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Ser Kriegstreiber hatdas Selbstvertrauen verloren / Fieberhafte Erwartungdeutscher Angriffe
Main der Me bezichtigt
(Von imserewl Vertreter tu ILopeullsxea)

Ur Kopenhagen, 27. Juni.
Alle Berichte der neutralen Beobachter in

London stimmen darin überein , daß sich Eng¬
land in fieberhafter Erwartung deutscher An¬
griffe befindet. Das Gefühl der Unsicherheit
lasse sich nicht in Worte kleiden . Nur wenn man
sich dieses Bild der allgemeinen Unsicherheit
und der grauenhaften Angst vor der unaus¬
weichlichen Auseinandersetzung vor Augen
hält , kann man die veränderte Haltung ver¬
stehen . die selbst ein Kriegshetzer vom Schlage
Churchills in diesen Stunden an den Tag legt.
In einem Zeitpunkt, wo dir deutsche Wehr¬
macht sich anschickt, den Kriegstreibern die Rech¬
nung zu überreichen, scheint selbst der oberste
Kriegshetzer — wenn auch vielleicht nur sür
wenige Augenblicke . — da» sonst zur Schau ge¬
tragene Selbstvertrauen verloren zu haben.

Churchill hatte angekündigt, das ; er eine Er¬
klärung über die britische Lage abgeben werde.
Was er jedoch im Parlament mit stockender
Stimme vorbrachte, fiel neben der programm¬
mäßigen Schmähung des einstigen Bundesge¬
nossen völlig aus dem Rahmen dessen , was
man sonst aus dem Unterhaus zu hören ge¬
wohnt ist. Er erklärte den auf Kohlen sitzenden
Abgeordneten, daß er zu der Entwicklung der
letzten Tage nichts Neues Mitteilen könne.
Das Haus werde von ihm nicht verlangen , daß
er ein Bild über die nahe Zukunft umreiße.
Er wäre gern bereit, in der nächsten Woche
seine angekündigte Erklärung abzugeben. Es
sei bequemer, wenn man diese Dinge in einer
Eeheimsitzung erörtere. Man kann sich leicht
vorstellcn, wie dem mit Blut besudelten Staats¬
mann . der sich der unausweichlichen Abrechnung
gegenübersieht, das Grauen packte , als er er¬
klärte : „Unsere Zukunft ist ungewiß
und finster .

"
Mit eisigem Schweigen nahm das Parla¬

ment das Eingeständnis auf . Die Grabesstille
wurde von Höre Belisha unterbrochen, der
die Regierung fragte, ob das Parlament und
die „freie Presse " weiterhin ihre Aufgaben er¬
füllen. Der Ministerpräsident versicherte , daß
Len beiden Einrichtungen keine Beschrän¬
kung auferlegt werde, daß jedoch Vorbereitun¬
gen getroffen seien , um sicherzustellen , daß
Parlament und Presse ihre Aufgaben in jeder
Beziehung erfüllen könnten. Offenbar wollte
Churchill damit zu verstehen geben, daß bereits
in der Provinz Notquartiere sowohl sür
das Unterhaus als auch für die großen Lon¬
doner Zeitungen eingerichtet sind , die im Not¬
fall sofort bezogen werden können.

Den Hauptteil seiner „gemäßigten" Red«
nahm der lahme Versuch in Anspruch , sich von
den schweren Anklagen der französischen Re¬
gierung reinzuwaschen. Nach alter Gepflogen¬
heit versuchte er den teuflischen Plan , Frank¬
reich noch auf dem Sterbebette zu erdrosseln, da¬
mit aus der Welt zu schaffen , daß er die Re¬
gierung Petain der Lüge bezichtigte . Er sei
inn 13. Juni mit dem Außenminister und Lord
Bcaverbrook nach Tours geflpgen, um mit
Reynaud zu verhandeln. Alles, was jetzt die
französische Regierung hierüber der Welt mit-
teile . sei unwahr. Von dem Verlauf der
Verhandlungen gab Churchill folgendes Bild:

Der französische Eeneralstab habe darauf ge¬
drängt . Frankreich aus dem Vundesgenossen-
verhältnis zu entlassen, um Waffenstillstands-
Verhandlungen nachzusuchen . Churchill habe den
Franzosen erklärt, er sei dazu nicht in der Lage.
Indessen sei Reynaud beauftragt worden, einen
letzten Hilferuf an die Vereinigten
Staaten zu richten. Auf alle Fälle , so habe
der englische Standpunkt gelautet , müsse der
Kampf fortgesetzt werden. Später , nach Ein¬
treffen der amerikanischen Antwort , würde
man dann wieder Zusammenkommen , hieß der
einzige Trost der Engländer.

Am 16. Juni sei nach der amerikanischenAnt¬
wort das englische Kabinett sofort zusammen-
gctretcn und habe folgenden Entschlüß gefaßt:
Der Bündnisvertrag mit Frankreich sei mit der
französischen Republik ( !) und nicht mit einer
Regierung oder militärischen Gruppe geichlos-
len. Man habe gefordert, daß aus alle Fälle
die französische Flotte sofort britische Häfen
ünlaufen müsse. Churchill schilderte dann wei¬

ter , daß er sich bereits im Flugzeug befunden
habe, um nach Frankreich zu fliegen, als er die
Nachricht von dem Sturz Reynauds erhalten
habe. Man habe alles mögliche getan , so ver¬
sicherte Churchill weiter , um die Regierung
Petain zu veranlassen, nach England zu fliehen.
Der Erste Ceelord sowie Lord Lloyd seien auf
den Weg geschickt worden, um die französische
Regierung zur sofortigen Abreise aus Bordeaux
zu veranlassen.

Nach einem letzten » verräterischen Appell an
alle Franzosen außerhalb des Mutterlandes,
sich den Engländern an» Messer zu liefern,
schloß Churchill das französische Kapitel , das er
beklagenswert aber erinnerungswert nannte,
mit den bezeichnenden Worten : Jetzt ( !) sei
England sich selbst der Nächste . Jetzt müsse Eng¬
land auf seine eigene Rettung bedacht fein.

Englische Hungerblsikade gegen Frankreich
London erwartet Reynaud - Sie polnische „Sefabr-

(Von unserem Vertreter ln StoeKkvIrn)

UI Stockholm, 27 . Juni.
Die britische Regierung hat noch in der Nacht

zum Dienstag eine Beiordnung des Handels¬
ministeriums in Kraft gesetzt, wonach die eng¬
lische Blockade gegen das gesamte Gebiet Frank¬
reichs in Europa unter Einschluß Korsikas aus¬
gedehnt wird. Jede bisher erteilte Ausfuhr¬
erlaubnis nach Frankreich wird widerrufen.
Auch der nicht besetzte Teil Frankreichs wird
also — wie ausdrücklich sestgestellt wird — von
den Briten blockiert.

Wenn das französische Volk hungern muß und
seine Industrie aus Mangel au Rohstofszufuh¬
ren nicht arbeiten kann , dann kümmert das den
englischen Bundesgenossen nicht im geringsten
Die englische Regierung hat endgültig erklärt,
daß sie nur noch mit dem nach London geflüch¬
teten ehemaligen französischen General D e
Gaulle über alle die Fortsetzung des Krieges
betreffenden Fragen verhandeln wird. De
Gaulle steht , wie er selbst behauptet, in ständi¬

ger telegraphischer Verbindung mit dem berüch¬
tigten Generalresidenten in Französisch - Marokko,
NoguLs, sowie mit dem französischen Ober¬
kommandierendenin Syrien , General Mittel-
Hauser, und dem Befehlshaber in Jndochina,
General Latoux. De Gaulle hofft anschei¬
nend auch auf die aktive Mitwirkung des frü¬
heren Ministerpräsidenten Reynaud, der
nach englischen Meldungen jetzt in Neuyork
eingetrofsen ist, aber bald nach England zurllck-
kehren werde.

Die Engländer machen gewaltige Anstrengun¬
gen , nach De Eaulles Vorbild auch andere „Wi-
derstandsausschllsse " der von ihnen preisgege¬
benen und ins Unglück gestürzten Nationen in
London zu versammeln. Nach dem belgischen
Exgesundheitsminister Ja spar, der vorläufig
als einziger Vertreter Belgiens in London an¬
gelangt ist , hat jetzt auch der polnische General
Sikorski einen Aufruf von London aus er¬
lassen , worin er behauptet, ein polnisches „Heer"
sei in England eingetroffen, und Polen sei nach
wie vor der treue Bundesgenosse Englands . . .

Jer drille Kriegsabschmlt beginnt
Sie Achse beherrscht das Festland - Entscheidungskamps gegen England

<Von unserem Vertreter ln Stoollllolm)

Uz Stockholm, 27 . Juni.
Skandinavien hat aufatmend das Ende der

Feindseligkeiten im Westen und — wie eine
große StockholmerZeitung sich ausdrückt — mit
Freuden die abschließenden Worte von deutscher
Seite zur Ehrung des überwundenen tapferen
Gegners vernommen. In der schwedischen Presse,
z. B . von „Svenska Dagbladet"

, wird vor allem
betont, daß der Landkrieg in Europa mit einer
erdrückenden Niederlage für die Alliierten ge¬
endet hat. „Stockholms Tidningen" nennt den
25. Juni einen welthistorischen Markstein. Es
müsse im übrigen hervorgehoben werden, daß

das siegreiche Deutschland es vermieden habe,
seinen Bedingungen eine Form zu geben , die
als unnötige Demütigung für einen nach tapfe¬
rer Verteidigung niedergekämpstenGegner Hütte
wirken können.

lleber den jetzigen Stand des Krieges schreibt
das schwedische Blatt : Das europäische Frank¬
reich ist bezwungen und außerstande, noch ein¬
mal die Waffen zu erheben. Großbritannien er¬
wartet jetzt den Stoß gegen sein eigenes Gebiet.
Europas Festland ist beherscht von den Achsen¬
mächten . Die englische Regierung müßte, um
den Kamps weitersühren zu können , einen

(Fortsetzung ans Seite 2)
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^ ussollnitt aus einem abkalirbereiten kranrüisl sollen ^ rtilleriepark , cker von ckeutsollen
scllnellen Truppen erbeutet uurcke . (H Lcüsrt , kreLse - Hokkrnsnn .)

UI Seit der Stunde , in der die französischen
Bevollmächtigten im Walde von Compiegn«
eintrafen , wartete die Welt in höchster Span-
nuung auf die Bekanntgabe der deutschen
Wasfenstillstandsbedingungen. Die Sensations¬
blätter aller Kontinente übten sich in ihrer
alten Praxis des Kombinierens, ohne hierfür
selbstverständlichsachliche Anhaltspunkte zu be¬
sitzen. Tatsächlich kannte die Oefsentlichkeit bis¬
her nur die drei Hauptgesichtspunkteder deut¬
schen Forderungen , wie sie Generaloberst Keitel
bei der Uebergabe der Bedingungen im histori¬
schen Verhandlungswagen Marschall Fachs an¬
kündigte.

Die Schmach von Compiegne im November
1918 ist getilgt . Aber nicht der Gedanke der
Rache beseelte den Sieger , sondern das Be¬
wußtsein von Recht und Gerechtigkeit,
das eine Wiedergutmachung des ihm früher
angetanenen Unrechts verlangt : „Es ist ehren¬
voll für den Sieger , den Besiegten zu ehren",
so erwiderte Generaloberst Keitel dem französi¬
schen General Huntziger, als dieser an solda¬
tische Auffassungen und Begriffe appellierte.
Konnte es eine stolzere Antwort geben ange¬
sichts des Denkmals jenes Marschalls, der vor
22 Jahren nichts als Demütigungen und
Schmach ersann, um das deutsche Volk und seine
Armee in den Staub zu zerren? Deutschland
hat von Frankreich nichts verlangt , was den
eng gezogenen Rahmen der drei Grundbedin¬
gungen überschreiten würde : 1 . Verhinderung
einer Wiederaufnahme des Kampfes. 2. Siche¬
rung der Weiterführung des Krieges gegen
England . 3 . Vorbereitung eines Friedens , der
in erster Linie unter dem Leitmotiv Üet Wie¬
dergutmachung steht.

Noch ist es freilich nicht Zeit , vom Frieden
zu reden und jene Grundsätze weiter zu ent¬
wickeln , die später einmal die europäische Neu¬
ordnung bestimmen werden. Der letzte Ent¬
scheidungskampf steht er st bevor«
die große Abrechnung mit England,
dem Hauptfeind des Kontinents . Im Kriege
der Plutokratien gegen die jungen Völker
Europas ist Frankreich ausgefallen, nicder-
geworfen in einem Sicgeszug der in der Ge¬
schichte kein Beispiel hat . Es mußte daher vor¬
dringlichste Aufgabe des jetzigen Wassenstill¬
standes sein , die Gewähr dafür zu schaffen , daß
der geschlagene Feind nicht wiederum die
Waffen ergreifen oder seinen bisherigen Ver¬
bündeten anderweitig unterstützen kann.

Wichtigste Voraussetzungen hierfür sind
die Besetzung derjenigen Teile Frankreichs, die
für die zukünftige Kriegführung gegen Eng¬
land von Bedeutung sein konnten, und die völ¬
lige Demobilisierung der noch vorhandenen
Streitkräfte des Gegners. Selbstverständlich
mußte sich die französische Regierung außerdem
verpflichten. England keinerlei Hilfe
mehr zu leisten. Aus diesem Grunde mußte die
Beförderung von Mannschaften und Waffen ins
Ausland unterbunden und allen französischen
Staatsangehörigen verboten werden für Eng¬
land zu kämpfen . Wesentliche andere Borsichts-

Auf eine Mine gelaufen
O Belgrad, 27. Juni.

„Politika " meldet aus Suschak , daß das
5331 BRT . große Frachtschiff „ L a b u d " der
„Jadranska Plovidba " in der Irischen Sec am
29 . Juni sank . Die Besatzung konnte sich an die
Ufer retten . Das Schiff war von Südafrika
nach Liverpool unterwegs . Wie man hört, lies
es auf eine englische Mine.

Nor Englands Küste torpediert
o Stockholm, 27. Juni.

Der schwedische Dampfer „Tilia Gorthon"
ist nach einer Meldung der Stockholmer Press»
vor der englischen Küste torpediert worden. Die
Besatzung von 20 Mann ist in die Rettungs-
boote gegangen. Man weiß jedoch noch nicht,
ob es ihr gelungen ist , an Land zu kommen,oder ob sie durch ein anderes Schiff gerettetworden ist.

Der Dampfer war 1776 BRT . groß. Näher«
Einzelheiten, insbesondere auch über den Orh
wo Las Schiff gesunken ist, fehlen.



Maßnahmen wi' e die Demobilisierung der
Kriegsflotte , das Verbot für Handelsschiffe,
ohne Genehmigung auszulaufen , die Stillegung
der Funtstationen , das Startverbot für Flug¬
zeuge . das Verbot der Herstellung von Kriegs¬
material im nicht besetzten Gebiet dienen diesem
Zweck.

Andererseits wird dafür Sorge getragen , datz
in den besetzten Gebieten das Wirtschaftsleben
wieder in normalen Bahnen verläuft , wofür
u . a . die Unterordnung der französischen Be¬
hörden und sonstigen Dienststellen unter die
Besehlsgewalt des deutschen ^ Oberkommandos
natürlich Voraussetzung ist . Durch die Ver¬
pflichtung einer unversehrten Uebergabe der
vorhandenen industriellen Anlagen und anderer
wichtiger Einrichtungen der Verkehrsmittel,
Eisenbahnen , Binnenschiffahrt wird diese Ent¬
wicklung ebenso beschleunigt wie durch die so¬
fortige Zurückführung der evakuierten Bevölke¬
rung.

Der französischen Regierung selbst bleiben weit¬
gehende Funktionen erhalten . Sie kann ihren
Sitz beliebig — auch im besetzten Gebiet —
wählen . Zur Gewährleistung der öffentlichen
Sicherheit wird ihr eine angemessene bewaff¬
nete Truppe zugestanden . Die Auslieferung
der im nichtbesetzten Gebiet noch vorhandenen
Geschütze, Infanteriewaffen usw . ist nicht un¬
bedingt gefordert , sondern von der etwaigen
Notwendigkeit abhängig gemacht . Die Kriegs¬
flotte , auch wenn sie zunächst interniert wird,
verbleibt in französischem Besitz , der bereits jetzt
für den künftigen Friedensoertram zugesagt
wurde . Andererseits hat der französische Staat
die Kosten der deutschen Besatzungstruppen auf-
zubringrn und sofort sämtliche deutschen Mili-

Schweden durchschaut -le Wien
Ungerechte Vorwürfe Englands gegen die Sranzolen

I (Von unserem Vertreter in Stockkolin)

Ti Stockholm, 27 . Juni.

„Bruch zwischen England und Frankreich"
— „Französisch - englische Scheidung " — mit sol¬
chen Uebcrschriften kennzeichnet die schwedische
Presse die bedeutungsvolle Entwicklung zwischen
den Westmächten . Namhafte schwedische Blät¬
ter nehmen dabei für Frankreich und
gegen England Partei.

Die Stockholmer „Dagens Nyheter
" erklärt,

die Gegensätze unter den bisherigen Alliierten
und der Zwist zwischen ihren Regierungen
seien einer der tragischsten Züge ihres Schick¬
sals . Von französischer Seite seien bereits An¬
deutungen gefallen , um klarzulegen , dag die
Ursachen des größten Zusammenbruchs der
französischen Geschichte auch der englischen
Verantwortung zur Last zu legen seien . Man
könne nicht erwarten , daß die Franzosen nach
dem jetzigen Geschehen sich mit Churchills Er¬
klärung über die vor dem Kriege getroffene

. Wegbereiler und Helfer der Soldaten
- terl zum fünften Mrestage der Einführung der Arbetts -tenstpslicht

Meder Bombenflüge gegen England
Unterseeboot torpediert drei bewaffnete Sandelöfchiffe

O Berlin . 27. Iunk.
In einer Feierstunde de» Rundfunks aus

Anlaß der fünften Wiederkehr de» Tages der
gesetzlichen Einführung der Arbeitsdienstpflicht
sprach Mittwoch abend Reichsarbritssiihrer
Reichsleitrr Constantin Hierl.

Nach einem Hinweis darauf , daß von den im
Felde stehenden jungen Männern über zweiein¬
halb Millionen durch die Schule des Reichs-
arbeitsdienstes gegangen seien , erklärte Hierl
unter anderem : Die Männer des Reichsarbeits-
dicnstes waren die ersten , die im Frühsommer
1938 auf Befehl des Führers zunr Bau des
Westwalles den Spaten in die Erde stießen . Als
dann der Krieg kam , da marschierten 650 Ab¬
teilungen als Wegbereiter und Helfer der Sol¬
daten mit nach Polen hinein . Unterdessen setzten
MV Abteilungen im Rahmen des Westheeres
den Ausbau des Westwalles nud seines Dsr-
fcldcs fort.

Um die über den Krieg hinwegrcichcnde
dauernde Bedeutung des Reichsarbeitsdienstes
hervorzuhebcn , hat der Führer die Fortführung
des Reichsarbeitsdienstes auch wahrend des
Krieges befohlen . Diese Aufgabe mußte gelöst
werden , obwohl sechzig vom Hundert unserer
Führer als Soldaten bei der Wehrmacht ein¬
gesetzt sind . Von unseren während des Krieges
neu aufgesüllten Reichsarbeitsdienstabteilungen
sind alle nicht für Ersatzzwecke benötigten für
Wchrmachtaufgaocn eingesetzt.

tär - und Zivilgefangenen sreizugeben . Wäh¬
rend die französischen Gefangenen aus nahe¬
liegenden Gründen erst nach .Friedensschluß ent¬
lassen werden können.

Es ist selbstverständlich , daß die Reichsregie¬
rung sich gewisse Garantien Vorbehalten
mußte , um die praktische Durchführung des
Wasfenstillstandsvertrages , die zunächst eine in
Wiesbaden arbeitende Kommission sestlcgen und
überwachen wird , zu gewährleisten . Wenn der
Vertrag von französischer Seite nicht eingehal¬
ten wird , kann er jederzeit gekündigt
werden . Die Reichsregierung erhält in diesem
Falle das Recht , die ihr erforderlich erscheinen¬
den Maßnahmen zu tresfen.

Auch wenn diese Bestimmungen in manchen
Einzelheiten für die Betroffenen schwer erschei¬
nen mögen , so muß doch festgestellt werden , daß
sie keine unbill i-gen Forderungen
enthalten . Frankreich hat ohne Grund
Deutschland den Krieg erklärt und muß daher
jetzt die Konsequenzen des besiegten Angreifers
auf sich nehmen . Die deutschen Forderungen
stehen trotzdem im Gegensatz zu jenem Schmach¬
diktat . das Fach im November 1918 die deut¬
schen Unterhändler zu unterschreiben zwang.
Wir haben auch in diesem Punkte nicht mit
gleichem vergolten , sondern nur die unum¬
gänglichen Voraussetzungen eines gegen alle
Ueberraschungen gesicherten Waffenstillstandes
geschaffen , der nicht nur ein wesentliches
Problem der Weiterführung des Krieges gegen
England löst , sondern auch die Grundlagen
des zukünftigen Friedens und eine Wiedergut¬
machung der früheren Verbrechen an den jungen
Völkern Europas bedeutet.

Uebereinkunft begnügen würden , umal das eng¬
lische Expeditionskorps selbst nach neunmona¬
tigem Krieg geringer gewesen sei als di«
Schweizer Armee . „Stockholms Tidningen " er¬
klärt in einer längeren Betrachtung ausdrück¬
lich : Das harte und bittere Urteil , Las Lon¬
don über die Handlungsweise der französischen
Regierung zu fällen verlacht , wird nicht vor
der Geschichte bestehen können . Es ist unge¬
recht , und man kann schwerlich glauben , daß es
der wirklichen Volksmeinung innerhalb des bri¬
tischen Reiches entspricht . Man ist vorläufig
geneigt zu glauben , daß es weniger ein Aus¬
druck der heftigen Eefühlswalluna der Stunde
ist als eine berechnete Propaganda¬
offensive, die im französischen Kolonial¬
reich und bei den Führern der französischen
Flotte Eindruck machen soll , damit diese abseits
gelegenen Teile der französischen Welt sich von
der Regierung in Bordeaux trennen und ihr
Schicksal mit dem des britischen Reiches zu wei¬
teren Kämpfen vereinigen ."

Als Bautruppen in der Nachschuborganisa¬
tion des Heeres oder der Bodenorganisation der
Luftwaffe finden sie Verwendung für Hilfs¬
dienste , die für die militärischen Operationen
wichtig und unerläßlich sind . An der Loire , wie
an der Weichsel , an der Küste des Aermelkanals
und in den norwegischen Bergen e , Polarkreis
sind junge deutsche Arbeitsmänner am Werk.

Ich habe bei meinen Frontbesuchen feststellen
können , daß sie überall mit jugendlicher Begei¬
sterung und Einsatzbereitschaft bei ihren Arbei¬
ten sind , und ich habe ihr Bewußt >ein stärken
können , daß auch sie am Siege Mitarbeiten.

Reichsleiter Hierl ging dann auf die Ar¬
beitsdienstpflicht der Mädchen ein , deren all¬
gemeine Durchführung bei Beginn des Krieges
durch Ministerratsbeschluß ins Werk gesetzt
wurde . Im Vollzug dieses Beschlusses sei die
Stärke des weiblichen Arbeitsdienstes seit
Kriegsbeginn verdreifacht worden . Auch
der Einsatz der weiblichen Arbeitsdienstlugend
diene im Kriege der Erfüllung von Kriegs-
aufgaben . Die SVVV weiblichen Arbeitslager sind
wichtige Stützen der Heimatfront. Sie.
bilden ihre Ärbeitsmaiden aus , um den im
Kriege doppelt schwer belasteten Hausfrauen und
Müttern , besonders auf dem Lande , zu helfen.
Die Arbeitsmaiden sollen Hilfe bringen nicht
nur durch ihrer Hände Arbeit , sondern auch mit
ihren jungen Herzen , indem sie frisch und froh
sind , Sonne und Wärme , Glauben und Zuver¬
sicht hineintragen in manche durch Kriegsver¬
hältnisse bedrückte Familie.

O Fiihrerhauptquartier. 26 . Juni.
Das Oberkommaiido der Wehrmacht gab

Mittwoch bekannt:
Im Westen keine besonderen Ereignisse.
2n der Nacht zum 28. 6 . griffen unsere

Kampfflugzeuge in Mittelengland meh¬
rere Flugplätze und Anlagen der
F l u g z e u g i n d u st r i e erfolgreich mit Bom¬
ben an.

Nachträglich wird bekannt , daß am 21. 6 . aus
der Höhe von Bayonne auf ein feindliches
Transportschiff von etwa 7llvl> Tonnen
ein Bombenangriff unternommen wurde , der
heftige Detonationen und Brände zur Folge
hatte.

Ein deutsches Unterseeboot torpedierte
südwestlich Irlands den bewaffneten britischen
Dampfer „ S a r a n a c" s12VV9 BRT . ) und
zwei weitere bewaffnete feindliche Handels¬
schiffe.

Von drei britischen Bristol -Blenheim -Flug-
zeugen , die gestern erneut versuchten , den Flug¬
platz Staoanger - Sola anzugreisen , wur¬
den zwei durch unsere Jäger abgeschosscn . Das
dritte verschwand , ohne zum Angriff zu kom¬
men.

Die Bombenwürfe britischer Flugzeuge in der
Nacht zum 26 . 6 . in Nord - und Westdeutschland
trafen keine militärischen Ziele und richteten
nur geringfügigen Schaden an . Soweit bisher
bekannt , wurden vier Personen getötet.

Vergebliche britische Luftangriffe
O Rom, 26. Juni.

Der italienische Heeresbericht vom Mittwoch
hat folgenden Wortlaut:

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt : Nichts zu melden von den Fronten des
Mutterlandes und Nordasrikas . In Ost-

OBerlin, 27 . Juni.

In ganz London und ganz England wächst die
Unsicherheit und Unruhe immer mehr . Alle be¬
schäftigt die Frage , wie nun wohl die weitere
Entwicklung des Krieges gegen England sein
wird . Die allgemeine Nervosität hat auch das
britische Luftfahrtministerium ergrif¬
fen . Die der R .A .F gegebenen Angriffsziele
lasten auf ein völliges Durcheinander schließen.

In der Nacht zum 21 . Juni wurden insgesamt
271 Spreng - und Brandbomben auf deutsches
Heimatgebiet abgeworfen , 16 Zivilpersonen
wurden getötet und 11 verletzt , ll . a. wurde
« in Bombenangriff auf die Stadt Duisburg
geflogen , durch den drei Häuser und « ine katho¬
lische Kirche schwer beschädigt wurden . In der
Stadt Rhynern, Kreis Unna , wurden zwei
Häuser zerstört , ein Haus schwer beschädigt . Auf
viel « kleine Orte , wie z. B . Ahlen , Celde , Weet¬
feld , Schmehausen , Stadtlohn und Sterkrade
wurden Bomben geworfen , durch die teils Scha¬
den an Häusern , teils aber nur Flurschaden ver¬
ursacht wurde.

In der Nacht zum 21 . Juni , 6 .10 Uhr , ist die
R .A .F . schon dazu überaegangen , außer den
üblichen Bombenangriffen auch kleine und

<Voa unseren , Vertreter ln Sern)

W Bern. 27 . Juni.
Daß man selbst an führender Stelle in Lon¬

don die Zukunft in den schwärzesten Farben
sieht , ergibt sich aus den letzten Hofberichten,
die in der Londoner Presse veröffentlicht wer¬
den . Tief unter den Fundamenten des
Vuckinghampalastes sei jetzt der bombensichere
Luftschutzkeller für das englische Königspaar
fertiggestellt worden . In diesem Luftschutzraum
sei jetzt für alles nur erdenkliche gesorgt wor¬
den . Nachdem man schon vor Monaten in der
Londoner Presse in aller Ausführlichkeit einen
königlichen Luftschutzkeller im 'Buckinghampalast
geschildert hatte , kann man nach den letzten
Meldungen der Londoner Blätter nur an¬
nehmen , daß der erste Luftschutzkeller nach den
Erfahrungen , die man mit den deutschen Bom-

asrika vergebliche englische Luftangriffe auf
Asmara und Diredaua. Zwei feindlich,
Flugzeuge abgeschosten.

Ein versuchter Luftangriff gegen Neapel
ist durch das Eingreifen unserer Jagdflugzeuge
und der Luftabwehr vereitelt worden , die de»
Feind in die Flucht schlug.

Wehrloser FWer beschossen
o Berlin. 27 . Juni.

Der Kampf gegen nichtmilitärischc Ziele bei
englischen Einflügen in Nord - und Westdeutsch¬
land wird auch auf Sec betrieben . Der deut¬
sche Fischkutter „ 2 an H i n n i ck" ist vom
Fischfang in der Nordsee in seinen Heimathafen
zurückgekehrt und berichtet folgendes Erlebnis:

„ Wir hatten den ganzen Tag gefischt und
waren morgens um 2 .15 Uhr in Sicht der Küste
vor Anker gegangen . Ein Mann blieb auf
Wache . Vorschriftsmäßig wurde die Anker¬
lampe gehißt . Um 2 .35 Uhr meldete der Wach¬
habende , ein Flieger komme im Ticsflug auf
den Kutter zu , weise Leuchtraketen und schieße
mit Maschinengewehren . Der Angriff wurde
kurz darauf wiederholt , worauf der Schisser
den Befehl gab , sofort die Ankerlampe zu
löschen . Der feindliche Flieger , der die Posi¬
tion des Schiffes nicht mehr ausmachen konnte,
flog dann in westlicher Richtung davon . Beim
Ueverholen des Bootes wurden fünf Einschüsse
an Deck und an der Bordwand sestgestcllt ."

Der Umstand , daß das Fahrzeug eine Anker,
lampe führte , mußte , wie man in zuständige»
deutschen Kreisen erklärt , dem englischen Flie¬
ger ohne weiteres zeigen , daß er ein fried¬
liches Fahrzeug vor sich hatte . Es handelte sich
also um ernen vorsätzlichen Angriff
auf ein nichtmilitärisches Z i c i . Wie
das planlose Bombardieren nichtmilitäiüscher
Landziele , so wird auch dieser Vorfall zur Ver¬
geltung gegen England gehucht.

kleinste Orte , auf freiem Gelände stehende Ge-
bäudckomplexc zu bombardieren . In der Nacht
wurden zum Beispiel zwei Bomben auf S ch l o ß
Styrun bei Mülheim -Ruhr abgcworfen . wo¬
durch der Verwalter tödlich verletzt wurde . Es
entstand hier nur mäßiger Sachschaden . Auf
das Schloß Rheydt, das drei Kilometer
nordwestlich der Stadt Rheydt liegt , wurden
sogar sieben Bomben geworfen , die aber kein
Gebäude trafen , sondern nur Flurschaden an¬
richteten.

Glaubt das britische Luftfahitministeriunt
wirklich , mit derartigen Methoden das deutsch«
Volk auf die Knie zwingen zu können ? Man
scheint in London noch nicht begriffen zu haben,
daß mit den Methoden , wie sie britische Zlie-
ger gegen wehrlose Araberddrfer angewandt
haben , keine gleichen Erfolge im Kriege gegen
Deutschland zu erzielen sind . Die deutsche Be¬
völkerung kann mit derartigen Mitteln nicht
aus der Ruhe gebracht werden , denn sie weiß,
daß der Eegenschlag der deutschen Luftwaffe der
englischen Bevölkerung tausendfältige Schrecken
bringen wird , wegegen die von einer unfähigen
britischen Luftkriegführung verursachten nächt¬
lichen Uebcrsälle verblasten werden . Das bri¬
tische Schuldkonto wächst.

ben gemacht hatte , als viel zu schwach be¬
urteilt und ein neuer Luftschutzkeller ausge¬
hoben wurde , zumal sich die Londoner Hofbe¬
richte darin gefallen , zu unterstreichen , daß der
jetzige Luftschutzkeller tief unter den Funda¬
menten des königlichen Palastes lieat.

Gleiche Sonderschutzmaßnahmen seien für die
Königin Wilhelmine von Holland , den Negu»
von Abessinien , König Haakon von Norwegen,
wie für die Mitglieder der polnischen , tschechi¬
schen, norwegischen und holländischen Emigran«
tenregierungen ergriffen worden . Aus der
Aufmachung dieser Schilderungen muß man
entnehmen , daß man zur Zeit in London ein
besonderes Interests für die Erhaltung des
Lebens des Negus an den Tag legt . Testen
Luftschutzkeller wird nämlich als ganz beson¬
ders gut gebaut geschildert.
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Son-erluWutzkeller für den Negus
Auch sür Wilhelmine und Benesch hat -ie Londoner Negierung gesorgt

Sie Schweiz will sich umstellen
Anpassung an - ie neue Lage - Kein Blatz mehr sür frühere Gewohnheiten

(Von unseren » Vertreter in vorn»

Ser -Me Kriegsabschnitt
(Fortsetzung von Seite 1s

Krieg organisieren , der , geographisch gesehen,
der Krieg der vier Weltteile gegen Europa ge¬
nannt werden könnte.

Auch die übrigen schwedischen Blätter beto¬
nen , daß jetzt der dritte Abschnitt des Krieges
beginne , nämlich nach Polens und Frankreichs
lleberwindung der entscheidende Kampf
gegen England. „ Dagens Nyheter " ver¬
gleicht die heutige Isolierung Englands mit der
gewaltigen Koalition , die 1918 den Entschci-
dungskampf gegen Deutschland aufnahm . Eng¬
land sei vollkommen isoliert mit Ausnahme der
immerhin bedeutsamen Unterstützung ( ? > durch
seine Dominien , während die Vereinigten Staa¬
ten nur Kriegsmateial liefern könnten und Ja¬
pan womöglich sogar zum . Angriff gegen die
englischen Positionen im Fernen Osten schreite.
Auch Churchill sei sich wobl darüber klar , daß
die härtesten und unheildrohendsten Stunden der
englischen Geschichte gekommen seien.

Die Spielzeit der Jugendfilmsiund - 193910
wird am 30. Juni für das ganze Reich in
Danzig im RaGnen einer tnlinrcllen Feier der
HI . und des BDM . abgeschlossen.

W Bern. 27 . Juni.

Der Bundesrat hat an das Schweizer Volk
über die Rundfunksender des Landes « inen
Appell erlassen , in dem grundlegende Maß¬
nahmen zu Anpassung der Schweiz an den
Rhythmus der Zeit angckündigt werden . Die¬
ser Appell wxirde vom Bundespräsidenten
Pilet - Eolaz als Welschschweizer auf fran¬
zösisch , vom Bundespräsidenten Etter auf
deutsch und Bundesrat Cclio auf italienisch
verlesen.

Einleitend wird darin erklärt , der Waffen¬
stillstand sei ein gewaltiges Ereignis von weit-
tragenden Folgen . Es sei für die Schweiz eine
große Erleichterung , zu misten , daß ihre drei
'großen Nachbarn den Weg des Friedens
beschritten haben . Nachbarn , mit denen sic so

enge geistige und wirtschaftliche Beziehungen
pflege . In dem Appell wird dann — in bc-
mekkcnswertcr Erkenntnis — festgestellt , daß
sich für die Schweiz eine völlig neue Lage
ergeben hat , der sich das Land unter größter
Kraftanstrengung , ohne viel zu reden , sondern
durch Arbeit anzupasten habe . Die Zeit ver¬
lange dabei r a s ch e E n t s ch l ü s s c . Es gelte,
Hinderniste zu beseitigen , die man noch vor
knapp einem Jahr für unübersteigbar gehalten
habe . Behagliche und frühere Gewohnheiten
müßten ausgegeben werden . Die Schweiz müsie
entschlossen nach vorne schauen , denn die Zeit
der inneren Wiedergeburt sei gekommen . Dabei
werde man sich Einschränkungen aufer¬
legen und auf Bequemlichkeiten verzichten
müssen Abschließend appellierte der Bundesrat
dann an d " s Schweizer Volk , sich geschlossen
hinter ihn zu scharen.

Unter der Schlagzeile „Die Vereinigten
Staaten minieren den Panamakanal " bringt
Mewyork Daily News " einen Bericht ihres
Berichterstatters aus Panama , in dem es heißt,
die USA . hätten vor beiden Eingängen de»
Panama -Kanals Minen gelegt

„Verbrennen * 5ie nicbt
«ios ^ roina

Ikrer guten Ogarstte *)

Rasche, kräftige Züge lassen eine zu scharfe Glut
entsteben , die das Aroma „ verbrennt " . Nur durch
genießerisch langsamer Ziehen vermeidet man eine

, Überhitzung des Rauches und bringt das Aroma zu»
I vollen Entjalluiig.
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Hundert Jahre deutscher Kindergarten
Norbseegau gedenkt des Merkes von Friedrich Fröbel

: : In diesen Tagen finden zum Eriindungs-
tag des ersten deutschen Kindergartens am 28.
Juni 1940 m fast allen NS V . - Kinder¬
tagesstätten kurze Feierstunden statt, in
denen des Werks Friedrich Fröbels gedachl
wird, der vor hundert Jahren in Blankenburg
in Thüringen zuerst eine allgemeine Anstalt für
Kindheitspflege errichtete und ihr den schönen
Namen „Kindergarten" gab. Neben den
Gedenkfeiern finden in allen NSV .-Kinder-
gärten unseres Gaues Weser- Ems an dem
eigentlichenGedenktageKinderfeste statt, zu
denen auch die Eltern und Bekannten einge¬
laden sind . Als gaumäßige Veranstaltung wurde
in Bremen eine Arbeitstagung durchge-
sührt, an der neben den Vertretern der Partei
und der Regierung auch viele Kindergärtnerin¬
nen und die Kreisbearbeiterinnen für Kinder¬
tagesstätten aus allen Kreisen des Gaues teil-
nahmen und die ganz unter dem Eindruck der
Erziehungsarbeit von Friedrich Fröbel stand.

Fröbel sah ja seinen höchsten und eigentlichen
Beruf darin , Bildungslvhrgänge einzurichtcn,
die iin besonderen die Bedeutung der ersten sechs
Lebensjahre als grundlegend wichtigste Zeit des
ganzen Lebens lehrten. Bildung und Erzie¬
hung des Kindes in diesem Lebensalter gehen
vorbildlich von der Mutter und vom eidlichen
Wesen überhaupt aus . Cie spielt hier weniger
die Rolle der Gebieterin als der Lcbensdeu-
terin : Man muß sehr fein naturverbunden für
das Einfllhlen lebendigen Geistes veranlagt
sein , über die echte Idee des Kindergartens
zu fühlen und als Erzieherin im wahrsten

Sinne berufen zu sein . Hier wurzelt der Ge¬
danke des Kindergarten - Seminars.

Friedrich Fröbel gehört in die Reihe der gro¬
ßen deutschen Erzieher, denn er baute aus dem
Erleben als Soldat des Freiheitskrieges eine
im besten Sinne deutsche Jugenderzie¬
hung auf . In der Weiterentwicklung des Kin¬
dergartens sind es vor allem die Frauen gewe¬
sen , die das Werk Weitergaben. Hier sei auch
an Henriette Dreymann erinnert , die
ihrem Großonkel Fröbel die Ausbildung zu die¬
sem fraulichsten Beruf verdankte. Seit der
Machtergreifung ist die deutsche Volkwerdung
Wirklichkeit geworden. Nichts war selbstver¬
ständlicher, als daß von diesem Augenblick an
auch der Kindergarten in Deutschland einen
Aufschwung bekam , den wohl selbst der Grün¬
der vor hundert Jahren nicht zu erhoffen wagte.
Nach vorsichtiger Schätzung entstanden im Som¬
mer 1989 , also noch vor dem gewaltigen Zu¬
wachs an Kindergärten durch den Krieg, rund
20 000 Kindergärten . Im Nordseegau allein
haben wir 281 Kindergärten mit 9110 Plätzen,
die sich unter der Führung der NS .-Volkswohl-
fahrt der Partei besonders in diesen Monaten
des Schicksalskampfcs als ein wertvolles Mittel
zur Erhaltung der Familie , zur Pflege deutscher
Kultur , zur Wahrung echter deutscher Volks¬
gemeinschaft und zur Sicherung unserer Volks-
gesundhcit auszeichneten. Die Kindergärtnerin¬
nen, Hortnerinnen und Iugendleiterinncn , die
zur Leitung der Kindergärten berufen sind , ge¬
hören in die große deutsche Erziehergemcin-
schast des NS .- Lehrerbundes.

Lav,ere Soldaten
W Wegen hervorragender Tapferkeit vor

Dem Feinde wurden ausgezeichnet:
Fliegeroffizier Oberleutnant zur See Kurt

raesdorff aus Borkum wurde das Eiserne
reuz I . Klasse verliehen. Der Ausgezeichnete

ist ein Enkel des früheren Professors Dr . Fraes-
dorsf , der viele Jahre am Norder lllrichgymna-
sium tätig war.

Das Eiserne Kreuz II . Klasse erhielten:
Gefreiter Jan Bruns, Schwerinsdorf;

Soldat FokkoFischer, Hesel ; Unterarzt Eggo
Zopfs, Papenburg.

lnsere ostsrtesische Heimat beglückwünscht
ih e tapferen Söhne für den rückhaltlosen Ein¬
satz vorm Feindei

SikbenschlSser
^ Regen, Regen, seufzen die Menschen seit

Wochen , ohne daß ihr Wunsch in Erfüllung ge¬
gangen wäre. Skeptiker klagen weiter. Mit dem
längsten Tag , so meinen sie, beginnt der Regen,
und regnet cs fünf Tage später auch , dann
regnet es sieben Wochen ; denn fünf Tage nach
dem längsten Tag ist der Siebenschläfertag.

Die Furcht vor der verhängnisvollen Bedeu¬
tung des Sicbenschläfertages ist aber völlig
unbegründet. Für einen siebenwöchigen Dauer¬
regen bestehen weder die meteorologischen Vor¬
aussetzungen, noch kann die Richtigkeit dieser
Annahme durch die Erfahrung bewie >en werden.

Was hat es nun mit den Siebenschläfern für
eine Bewandtnis?

Der 27 . Juni wurde von der katholischen
Kirche dem Gedenken an sieben Heilige geweiht,
die in der Frühzeit des Christentums den Mär-
tyrcrtod erlitten . Die Legende von den Sieben¬
schläfern ist uralt . Sie ist in verschiedenen Fas¬
sungen im Abend - und Morgenland erhalten.

Um die Mitte des 8 . Jahrh . sollen im kaiser¬
lichen Palast zu Ephesus sieben Jünglinge ge¬
lebt haben, die sich zum Christentum bekehrt
hatten . Als im Jahre 249 Kaiser Decius die
Herrschaft antrat , begannen grausame Christen-
vcrfolgungen. Jeder , der dem im Hof des kaiser¬
lichen Palastes . aufgestellten Götzenbildnicht op¬
fern wollte; wurde zu einem qualvollen Tode
verdammt. Die sieben Christen flüchteten und
verbargen sich in einer Höhle im Berge Kalion
bei Ephesus. Dort schliefen sie erschöpft ein.

Durch Verrat erhielt Decius Kenntnis von
der Flucht der Christen und ließ die Höhle ein-

Derdunkelnngszeit von 21 .48 bis 5 .08 Uhr.

mauern. Ein Diener des Kaisers, der gleich¬
falls heimlicher Christ war , legte diese Begeben¬
heit schriftlich nieder, indem er den Bericht aus
Blcitafcln einritzte und in der Nähe von Ephe¬
sus versteckte. Erst nach etwa zweihundert Jah¬
ren . unter der Herrschaft des christlichen Kaisers
Theodosius wurde die Höhle durch Zufall geöff¬
net. Später fand man auch die Bleiplatten.

Die Jünglinge erwachten bei der Oeffnung
der Höhle , und der Kaiser sowie der Bischof
Martin kamen herbei, um das Wunder zu
schauen . Darauf schliefen die sieben Heiligen
wieder ein , diesmal für immer.

Seit diesem Tage feierte man jährlich das
Andenken der sieben Schläfer, deren Höhle
heute noch bei Ephesus gezeigt wird.

Der Ursprung des Glaubens , daß dieser Tag
wcttcrbestimmcnd sei, geht wahrscheinlich auf
den ewigen Kalender des Abtes Mauritius
Knauer aus dem Jahre 1634 zurück, der den
Eiebenschläfertag unter die sogenannten Los¬
tage — Witterungstage wie Eisheilige u .

' a . —
aufnahm . D. B.

Kameradschaflsdiensl Wehrmacht - Partei
O Durch Vereinbarung des Oberkommandos

der Wehrmacht mit dem Stellvertreter des
Führers ist Ende 1939 ein Kameradschaftsdienst
Wehrmacht — Partei eingerichtet worden, der

sich inzwischen auf das beste bewahrt hat und wei¬
terhin vertieft werden soll . Der Kameradschafts¬
dienst soll den militärischen Vorgesetzten die
Möglichkeit geben , sich zur Mithilfe ' bei der
Betreuung ihrer Untergebenen un¬
mittelbar an die Dienststellen der Partei zu
wenden, wo cs gilt , schwierige persönliche An¬
gelegenheiten ihrer Untergebenen zu regeln, die
diese aus eigener Kraft nicht meistern können
und für deren Behebung die Mittel der mili¬
tärischen Fürsorge nicht ausreichen. Dabei ist
vorgesehen , daß der Kameradschaftsdienst allen
Wehrmachtsangehörigcn zugute kommen soll,
ohne Rücksicht darauf , ob sie Mitglieder der
Partei oder ihrer Gliederungen sind . Die nähe¬
ren Richtlinien bezüglich dieses Kameradschafts¬
dienstes sind im Heeresverordnungsblatt Teil c
1940 , Seite 178. Nr . 289. festgelegt.

ijur Desinfektion und
Mun - versorgung

gebraucht man die seit über 10 Jahren ärztlich er¬
probte und bewährte Sepso -Tinktur , die in allen
Apotheken und Drogerien in Fläschchen zu fünfund-
fünfzig Pfennigenund in Tnpfröhrchen zu neunund-
vierzig Pfennigenerhältlich ist. Sie desinfiziert wie
Jod -Tinktur und wird genau so angewandt. Sepso-
Tinktur findet nicht nur bei Hieb-, Stich - , Biß -,
Schnitt- und SchürfwundenAnwendung , sondern
auch bei Entzündungenin der Mundhöhle und des
Zahnfleisches sowie zur Desinfektion von Pickeln
und Insektenstichen . Infolge ihrer großen Tiefen¬
wirkung erweist sie sich ferner Lei Prellungen,
Quetschungen und in allen Fällen, in denen eine
gesteigerte Durchblutung des Gewebes erwünscht ist,
« ls sehr brauchbares Behandlungsmittel.

9er Beiter aus 9lngö-a
Az Es wurde nun doch wahr : Nach zweijäh¬

rigem Warten wurde endlich die gefällige Ope¬
rette „Der Vetter aus Dingsda " von Eduard
Kllnnecke aufgeführt, aber nicht von Kräften
des OldenburgischenStaatstheatcrs,sondern von
Kräften des Göttinger Stadttheaters . Der
Tivolisaal war gut besetzt, ein Zeichen , daß eine
zugkräftige Operette immer, auch in schönster
Sommerzeit, den Saal zu füllen vermag.

SF. 'Mrrr beim Fnsvekieur Noröwesl
Az Am Mittwochvormittag fand im Sitzungs¬

saal der Regierung in Aurich eine wichtige Be¬
sprechung mit dem Inspekteur Nordwest der
Hitler - Jugend . Bannsührer Eickhoff, statt.
An ihr nahmen teil der Bannführer Schrö¬
der vom Gebiet 7 ( Nordsee ! und sämtliche
K . -Bannführer und Untergausührcrinncn der
Banne und Ilntergaue Leer. Emden-Norden und
. .Ostfriesland" sAurich -Wittmundf.

Alle wichtigen Gegenwartsfragen der Hitler-
Jugend in unserer ostfriesischcn Heimat wurden
eingehend durchgesprochen und Klarheit geschaf¬
fen über die Aufgaben, die in Zukunst an die
Hitler - Jugend herantrcten und von ihr zu
erfüllen sind.

Trotz Krieg mehr Ehestandsdarlehen
O Nach dem Bericht des Statistischen Reichs-

amtcs hat die Auszahlung von Ehestands¬
darlehen nach ihrem Rückgang während der
ersten Kriegsmonate im ersten Bierteljahr 1!>äo
beträchtlich zugenommen. Im Deut¬
schen Reich ohne die eingegliederten Ostgebiete
wurden in den Monaten Januar bis März
78 200 Darlehen ausgczahlt gegenüber 71000
in der gleichen Zeit des Borjahrcs . Die Zahl
der Erlasse von Darlehcnsbeträgen für lebend-
geborene Kinder ist von 81820 im letzten Vier¬
tel 1989 infolge der starken Geburtenzunahme
auf fast 94 000 im ersten Viertel 1940 gestiegen.
Die Gesamtsumme aller Ehestandsdarlehen seit
Verkündung des Gesetzes hat jetzt eineinhalb
Millionen überschritten. Annähernd die gleiche
Zahl haben die Darlehenserlasse für lebend¬
geborene Kinder mit mehr als 1,4 Millionen
erreicht.

Tlilen der Luft Piraten
Az In der Nacht zum Dienstag wurde der

Gau Weser - Ems in fast allen seinen Teilen
von feindlichen Flugzeugen überflogen. Dabei
setzte der Feind seine völlig planlosen Abwürfe
von Spreng - und Brandbomben aus in weitaus
überwiegenden Fällen nichtmilitärische Ziele
fort. Da, wo in einzelnen Fällen ein Angriff
aus militärische oder auch nur kriegswichtige
Ziele versucht wurde, ist er überall durch die
Flakabwehr schon in der Entwicklung ver¬
hindert worden. Die „Erfolgs "- Bilanz der
sehr zahlreichenBombenabwürfe dieser Nacht ist
daher folgende: Eine Zivilperson getötet, ein
Schleppdampfer beschädigt , zwei Wohnhäuser
leicht beschädigt , eine Scheune zum Einsturz ge¬
bracht. Eine Brandbombe durchschlug das Dach
eines Bauernhauses , ohne zu zünden. Sonst nur
unwesentlicher Sachschaden und keine Personen¬
schäden . In anderen Fällen richtete der Feind
lediglich Flurschaden an.

Aus diesem Anlaß und gerade mit Rücksicht
aus die verbrecherische Handlungsweise
des Feindes , sinnlos jeden Lichtschein
mit Bomben zu bewerfen oder auch Personen-
bewegungen im Freien unter Maschinengewehr-
fcuer zu nehmen, sei vor allem die Landbevöl¬
kerung noch einmal mit allem Nachdruck auf die
Einhaltung de r Lust s ch utzmatznah-
men, der Verdunkelung und des Aussuchens
von Schutzräumen hingewiesen, wenn der ein¬
zelne nicht in unverantwortlicher Weise sein
Leben und das seiner Volksgenossen aufs Spiel
setzen will.

Az Sparsamer Umgang mit Fahrradreisen
notwendig. Auch Fahrradreisen sind knapp. Alle
irgendwie zu vermeidenden Abnutzungen Helsen
unserer Kriegswirtschaft. In erster Linie be¬
nötigt das Heer die Reifen , dann aber die¬
jenigen in der Heimat , die für die Fahrt zur
Arbeitsstätte ein Rad benutzen müssen.
Nun sieht man noch vielfach Schüler und
Schülerinnen ihren oft nur kurzen Schulweg
mit dem Rade zurücklegen . Das ist nicht an¬
gängig. Noch verwerflicher ist . auf Räder kleine
Straßenrennen zu veranstalten , die man auch
noch häufig beobachten kann.

HaWW -er
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Mindesiversicherungöf ummen vorgeschrieben
W Bekanntlich wird mit dem 1 . Juli 1940

der Haftpflichtversicherungsziyangfür alle Kraft¬
fahrzeughalter eingeführt. Von diesem Tage an
ist also jeder Halter eines Kraftfahrzeugs oder
eines Anhängers , die ihren regelmäßigen Stand¬
ort im Inland haben, verpflichtet, für sich und
den berechtigten Fahrer eine ausreichende Haft¬
pflichtversicherung zur Deckung der durch den
Gebrauch des Fahrzeugs verursachten Sach-
und Personenschäden abzuschließen und
aufrechtzuerhalten. Von .diesem Grundsatz sind
nur ganz wenige Ausnahmen vorgesehen. So
unterliegen der Versicherungspflichtu . a . nicht:
Kraftfahrzeuge, deren Höchstgeschwindigkeit sechs
Kilometer je Stunde nicht übersteigt, selbstfah¬
rende Arbeitsmaschinen, deren Höchstgeschwindig¬
keit zwanzig Kilometer je Stunde nicht über¬
steigt , wenn sie zu einer vom Reichsverkehrs¬
minister bestimmten Art gehören, Anhänger, die
den Vorschriften über das Zulassungsverfahren
nicht unterliegen , und maschinell angetriehene
Kraftsahrstühle.

Die infolge des Krieges st i l l g e l e g t e n
Kraftfahrzeuge bleiben nach einer Ver¬
ordnung vom 17. Januar 1940 einstweilen von
dem Versicherungszwang befreit. Jedoch
besteht eine Pflicht zum Abschluß einer Haft¬
pflichtversicherung auch für stillgelegte Fahr¬
zeuge , wenn diese auf Grund behördlicher An¬
ordnung in betriebsfähigem Zustand gehalten

werden müssen oder auf Grund behördlicher Er¬
mächtigung zu einzelnen Fahrten benutzt wer¬
den . Sofern bisher für das stillgelegte Fahr¬
zeug eine Haftpflichtversicherung bestand, muß
diese aufrechterhalten werden.

Ausreichend ist eine Haftpflichtversicherung
lediglich dann , wenn sie folgende Mindest¬
versicherungssummen umfaßt : für Personen¬
schäden bei Personenfahrzeugen bis zu sechs
Plätzen 100 000 NM ., bei zur Personenbeförde¬
rung bestimmten Anhängern bis zu achtzig
Plätzen für jeden Platz 8000 RM . , bei Gllter-
fahrzeugen, Zug- und Arbeitsmaschinen ein¬
schließlich der Anhänger 100 000 RM . Für Sach¬
schäden beträgt die Mindesthöhe den zehnten
Teil der Mindestversicherungssummefür Per¬
sonenschäden . Wer also bereits eine Haftpflicht¬
versicherung laufen hat , muß sich durch Einsicht
in seine Police überzeugen, daß diese Mindest¬
beträge versichert sind ; andernfalls ist eine Nach¬
versicherung vorzunehmen. Derjenige, der sein
Fahrzeug unter der vorgeschriebenenMindest¬
versicherungssummeversichern läßt und es auf
öffentlichen Wegen oder Plätzen in Gebrauch
nimmt, macht sich genau so strafbar , wie der¬
jenige, der überhaupt keine Haftpflichtversiche¬
rung abgeschlossen hat . Der Strafrahmen be¬
trägt Gefängnis bis zu fünf Jahren , Haft bis
zu sechs Wochen oder Geldstrafe bis zu 10 000
Reichsmark.

VMM
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Bücherei in einem Standort der Marine.
lDSls .Srchi ») .

Az Fahnen abends einziehen! Die meisten
Volksgenossen ziehen abends die Fahnen ein.
Nur wenige halten es nicht für nötig. Wenn es
bei manchen auch schwierig sein mag, so muß
dennoch die Fahne nachts eingeholt werden.
Vom Rcichsluftschutzbund wird die Ansicht ver¬
treten , daß flatternde Fahnen den feind¬
lichen Fliegern, die nachts unser Gebiet
überfliegen, die Lage der Stadt verraten
können.

Ar Kein Papier wegwerfen! Im allgemeinen
machen die Straßen Leers einen sauberen Ein¬
druck. Nur sieht man hier und dort Papier auf
den Straßen liegen, das unordentliche Men¬
schen weggcworfen und dem Spiel der Winde
üherlasscn haben. Diese Verunreinigung
muß unterbleiben . Wer dabei gefaßt wird , hat
mit einer Bestrafung zu rechnen.

Az Keine Hochspannungsmasten erklettern!
Der bedauerliche Unfall, der sich vorgestern in
Bingum ereignet und ein Menschenleben ge¬
kostet hat . ist wiederum eine Mahnung , keinen
Hochleitungsmast zu erklettern. Die Eltern wer¬
den gebeten, ihre Kinder auf die Gefahren
aufmerksam zu machen denen sie sich bei solchen
Kletterparticn aussetzen . Jeder Hochspannu - gs«
mast ist durch eine Warntafcl , die aus dio Ge¬
fahr hinweist, gekennzeichnet.

Az Eilige Heubcrgung. In den letzten Tagen
tr>-* das Wasser mehr oder weniger stark
auf die Außcndcichc über. Da aalt es , in
oller Eile das Heu zu bergen, das stellenweise
schon sehr bedroht war . Durch rasches Zu-
packcn konnten Schäden überall verhindert
werden.

Az Vergiftungen durch Pilze . Die Zeit der
Pilze ist da . Bei ihrem hohen Nährwert bleibt
der Genuß jedoch nicht ungefährlich. Zu den
giftigsten Pilzen zählt der Knollenblät¬
terschwamm. Er trägt auch die meiste
Schuld an den Zeitungsmeldungen über Pilz¬
vergiftungen. Der Giftstoff dieses Pilzes be¬
ginnt erst spät nach seinem Genuß zu wirken.
Dadurch kommt die Hilfe meist zu spät. Man
erkennt den Knollenblätterschwamm an der
weißen Unterseite seines Hutes. Außerdem steckt
sein,Stiel in einer schlaffen , häutigen Scheide,
die beispielsweise dem eßbaren Champignon
fehlt. Alte Pilze sind alle gefährlich. Nicht¬
kenner sollten das Sammeln von Pilzen zum
Genüsse unterlassen. »

Az Heisfelde. Entbitterung beendet.
Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr Heis¬
felde haben, nachdem sie die Einfriedigungen
selbst entfernt hatten , die eisernen Gitter ' auf
einem großen Lastwagen verladen und zur
Sammelstelle nach Lecer gebracht.

T Neermoor. Die ersteReichsstra«
ß en s a m m l u n g für das Kriegshilfswerk der
Deutschen Roten Kreuzes erbrachte hier den Be¬
trag von 755 RM.

Az Neermoor. Verleihung. Dem Reichs¬
bahn-Assistenten Heinrich Canzler wurde das
vom Führer und Reichskanzler gestiftete Treu-
dienst-Ehrenzcichen für 25jährige treue Dienst¬
zeit in Silber verliehen. Canzler, der bereits
29 Jahre ununterbrochen im Reichsbahndienst
steht , ist allein 22 Jahre Lei dem Bahnhof
Neermoor als Fahrdienstleiter tätig.

Az Loga. Der Garten gibt schon et¬
was her. Mehrere Einwohner konnten schon
die ersten Zuckererbsen ernten . Die Früchte wa¬
ren bereits voll ausgewachsen. Für das Wachs¬
tum der grünen Bohnen ist jetzt , nachdem ' Feuch¬
tigkeit gefallen ist , Wärme unerläßlich.

Az Logo . Fußballspiel der Pimpfe.
Das letzte Spiel um die erste Rundenserie zwi¬
schen dem Fähnlein 5/381 Loga und 2/381 Leer
um die Jungstamm -Meisterschast endete mit
einem verdienten 3 : 1 - Sieg Logas. Die erste
Halbzeit war durchweg gleichwertig. Nach an-
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^ nglicher Führung Leers schoß Loga bald dar¬
auf den Ausgleichstreffer . In der zweiten Halb¬
zeit sah man Logas Mannschaft mehr im An¬
griff , der von Erfolg gekrönt war . Es wurden
noch zwei Tore geschaffen.

M Leerort . Ein seltenes Bild . 2m
Hammrich konnte ein Reh beobachtet werden,
das wohl zum ersten Male diese Gegend aus¬
suchte. Da dem Tier das freie Feld zu unbe¬
haglich wurde , verschwand cs schließlich in dem
schützenden Schilf des Emsufers . Seitdem wurde
es nicht mehr gesehen.

D Leerort . Kinderbetreuung. Unsere
Mütter , deren Wirkungskreis durch die Land¬
arbeit augenblicklich sehr groß ist . haben Ge¬
legenheit , ihre Kinder in sichere Obhut zu ge¬
ben . Bei gutem Wetter tummeln sich die Klei¬
nen auf dem Spiel - und Sportplatz . Die Auf¬
sicht hat jeweils eine erwachsen« weibliche
Person.

M Hesel . Der Versand von Schlacht-
v ieh auf dem hiesigen Bahnhof ist gegenwärtig
lebhafter als in früheren Jahren um die gleiche
Zeit . Auch kommen jetzt schon Mastvertrag-
Schweine mit zum Versand . Rege ist hier im¬
mer noch die Nachfrage nach Ferkeln und Jung-
schweinen , obwohl sie hoch im Preise stehen.

W Uplengen . Die Heuernte wurde bis¬
lang vom Wetter begünstigt . Der Ertrag ist
durchweg zufriedenstellend bis gut ; stellen¬
weise , so auch in den Moorgebieten , hat die
Trockenheit etwas geschadet. Ein Hinausschieben
der Mahd ist aber auch hier nicht mehr ratsam,
denn die meisten Gräser blühen bereits , und
durch die Samenbildung verliert das Heu an
Nährwert . Ueberdies werden dem Boden un¬
nötig Nährstoffe entzogen , die besser dem zwei¬
ten Schnitt oder der Rachweide zugute kommen.
Es empfiehlt sich , den abgeernteten Grllnlän-
dcreien gleich eine Zwischendüngung zu geben.

Uz Stiekelkamperfehn . Die Heuernte
ist hier in vollem Gange . Diese Zeit bringt
für den Landwirt viel Arbeit . Sobald die
Blütezeit vorbei ist , wird das Gras gemäht.
Jetzt kommt es aus die Witterung an , die für
« ine gute Heuernte maßgebend ist. Ein anhal¬
tender Regen ist zum Schaden , weil dadurch die
Nährstoffe des Heues verlorengehen und als¬
dann die beste Wintersütterunq der Tiere er¬
heblich beeinträchtigt wird . Vis jetzt war das
Wetter recht günstig ; die ersten Fuder konnten
«ingesahren werden.

T Stiekelkamperfehn . Vickbccrcrnte.
Die Bickbeeren sind reif geworden . Infolge der
günstigen Witterung ist dieses Jahr « ine reich¬
liche Ernte vorhanden . Auch ist eine gute
Obsternte zu erwarten . Die Stachelbeer-
und Johannisbeersträucher weisen einen beson¬
ders guten Behang aus.

D Remels . Gutes Sammelergeb¬
nis. Die erste Reichsstraßcnsammlung für das
Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes
hatte hier einen vollen Erfolg . Die Büchscn-
sammlung erbrachte 427,87 RM . dazu kommt
als Sonderspende eines Volksgenossen 108 RM .,
so daß 527,67 RM . abgeführt werden konnten.
Besonders erwähnt mag werden , daß sich eins
der ältesten Mitglieder der Ortsgruppe des
Roten Kreuzes , der Gastwirt H . Wenke,
freiwillig zur Verfügung stellte und sich mit in
die Reihe der jungen Sammlerinnen « inreihte.
Seit Gründung der Ortsgruppe gehört er dem
Roten Kreuze an . Bei der Sammlung erzielte
er einen namhaften Betrag.

D Remels . Vom Film. Auch während
des Krieges führen die Lichtspiele Remels ihre
Filmveranstaltungen regelmäßig durch. Seit
einigen Wochen werden auch hier die Film¬
berichte der Front gezeigt , die der Heimat ein
lebendiges Bild des unaufhaltsamen Vordrin¬
gens und heldenmütigen Ringens unserer Sol¬
daten geben . Diele Volksgenossen sehen sich
regelmäßig die Wochenschau an . Für die Ju¬
gend finden nachmittags besondere Vorführun¬
gen statt , die ebenfalls gut besucht werden.

F , Remels . Kindergarten. Seit etwa
vierzehn Tagen ist der hier neu eingerichtet«
Kindergarten der RSV . in Betrieb . Die Lei¬
tung hat die Kindergärtnerin Fräulein Fink
aus Leer . Von jungen Mädchen , die sich als
Helferinnen freiwillig zur Verfügung gestellt
haben , werden die Kleinen von Hause abgeholt
und auch wieder hingebracht . Wenn die Ein-
gewölftzung auch erst etwas schwer war . so sind
die Kleinen jetzt doch ganz dabei und haben
viel Freude . Für die Mütter bedeutet es eine
wesentliche Entlastung , da sie ihre Kinder so
gut 'aufgehoben wißen.

F , Remels . Die Ernte der O .el-
früchte , Raps und Rübsen, hat begon¬
nen . Abgesehen von einigen durch Auswinte¬
rung entstandenen Schäden sind die Erträge
durchschnittlich gut . Die abgeernteten Flächen
werden gleich wieder mit Runkel - oder Steck¬
rüben oder auch mit Markstammkohl bestellt.

T Meinersfehn . Die Bienen haben gut
geschwärmt . Viele Imker suchen jetzt die Blüte¬
zeit des Buchweizens und später der Heide für
ven Honigertrag auszunutzen.

T Meinersfehn . Der Hühnerräuber.
Ein Einwohner mußte fcststellen , daß aus
seinem Hühnerstall auf der Weide Hühner ge¬
raubt waren und etliche tot am Boden lagen.
Allem Anschein nach treiben hier Füchse ihr
Unwesen . Schon mehrfach wurde unter den
Hühnerbeständen erheblicher Schaden ange¬
richtet.

W Nortmoor . Aus der Bienenzucht.
Die Honigtracht hat unsere Imker im großen
und ganzen bis jetzt noch enttäuscht . Die Körbe
haben hier in letzter Zeit nur wenig an Gewicht
zugenommen , was wohl darauf zurückzusllhren

daß fast der ganze Klee im letzten harten
Winter erfroren ist. Unsere Imker setzen ihre
Hoffnungen auf die jetzt bevorstehende Linden¬
blüte . Hoffentlich verregnet sie nicht wieder
wie im vorigen Jahre.

T Nortmoor . Mehr Rücksicht üben.
In den letzten Tagen wurden vielfach die Dor¬
nenhecken geschoren. Das wird an und für sich
sehr begrüßt . Leider muß man aber oft die
Feststellung machen , daß die Dornen nicht ge¬
nügend von den Wegen entfernt werden . Die
Folge davon ist , daß sich viele Radfahrer hier
Reifenpannen zuziehen.

T Filsum . Die Wiesen im Hamm¬
rich gewähren durchweg einen erfreulichen An-
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O Wesermünde . Immer wieder Fahr¬

raddieb st ähle. Nicht weniger als 28 Fahr¬
räder wurden in Wesermünde innerhalb einer
Woche von der Straße gestohlen . Von den ge¬
stohlenen Rädern sollen nur zwei angeschlossen
gewesen sein , die übrigen standen ungesichert
und ohne jede Aufsicht meist während wer Nacht¬
zeit vor Wirtschaften.

O Wesermünde . Einbrecher in der
Kirche. In einer Kirche im Ortsteil Lehe
wurde nachts ein Mann betroffen , den man der
Polizei übergab . Er hatte sich am Montag¬
abend in der Kirche einschlicßen lassen , wahr¬
scheinlich um Wertobjekte zu stehlen . Die Ver¬
haftung konnte erst nach Brechung eines ener¬
gischen Widerstandes vollzogen werden . Auf
der Polizeiwache stellte sich der Mann stumm,
nachdem er vorher einwandfrei gesprochen hatte.

O Bremen . Zuchthaus für einen
alten Verbrecher. Vor dem Strafrichter
standen zwei Männer unter der Anklage des
Diebstahls . Der eine von ihnen ist bereits ein
alter Verbrecher , der keine Gelegenheit , wie der
Richter sich ausdrückte , vorübergehen läßt , etwas
zu stehlen . Er ist schon etwa zwanzigmal wegen
Diebstahls vorbestraft , so dag diesmal wieder
die strafschärfenden Bestimmungen des Gesetzes
wegen Rllcksalldiebstahls für ihn Anwendung fin¬
den mußten . Der andere Angeklagte ist auch
schon mehrmals wegen Diebstahls vorbestraft,
doch liegen diese Strafen sehr weit zurück, er
wurde zum letzten Male im Jahre 1920 verur¬
teilt . Seither hat er sich einwandfrei gehalten.
Die beiden hatten gemeinsam einem Händler
einen Mantel und einige Wäschestücke gestohlen.
Der erste Angeklagte hatte sich allein eines
üblen Kameradschastsdiebstahls schuldig gemacht,
in dem er einem Arbeitskameraden , mit dem
er gemeinsam ein Zimmer bewohnte , ein Paar
Schaftstiefel stahl . Er wurde zu einem Jahr
uno sechs Monaten Zuchthaus verurteilt , außer¬
dem wurde Stellung unter Polizeiaufsicht ver¬
fügt . Der andere wurde zu drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

O Rotenburg . Tödlicher Verkehrs¬
unfall. Beim Begegnen eines Kraft -Last¬
wagens und eines Personenkraftwagens fuhr
letzterer in erheblichem Tempo gegen einen
Baum und wurde ' ertriimmert . Ein Insasse
starb an den erlittenen Verletzungen.

O Verden . In der Weser ertrunken.
Beim Baden in der Weser ertrank am Sonntag
bei dem Dorfe Rieda der achtzehnjährige
Landwirtschaftsgehilfe Hermann Meyer aus
Odeweg . Er konnte nicht schwimmen , wurde von
der Strömung fortgerissen und fand dadurch
den Tod.

O Neuhaus . Beim Heueinfahren
verunglückt. In Höftgrübe stürzte ein
Fuhrmann beim Heueinfahren von seinem be¬
ladenen Wagen . Der Verunglückte zog sich er¬
hebliche Verletzungen an der Wirbelsäule zu
und starb kurz darauf.

) ( Salzuflen . Irrsinniger erschlägt
s e i n e F r a u . In einem Anfall geistiger Um¬
nachtung überfiel hier ein Einwohner seine 53-
jährige Ehefrau und zertrümmerte ihr mit
einem schweren Gewichtsstück die Echädeldecke.
Die schwerverletzte Frau starb kurz nach ihrer
Einlieferung im Krankenhause . Die zu Hilfe
eilende Tochter wurde von ihrem Vater an der
Hand leicht verletzt . Nach der Tat brachte sich
der Irrsinnige mit einem Küchcnmesser schwere
Verletzungen am Halse bei , konnte aber noch
die Flucht ergreifen . Die näheren Gründe zu
dieser entsetzlichen Bluttat sind noch nicht be¬
kannt . Soviel aber steht fest, daß der Mann
erblich belastet ist und vor einiger Zeit zur
Beobachtung seines Geisteszustandes einer Ir¬
renanstalt zugefllhrt wurde.

) ( Sangerhausen . Die „ Goldene Rose"
erworben. In unserer Rosenstadt fand die
Hauptversammlung des Vereins deutscher Ro-
sensreunde statt . Präsident des Vereins wurde
Tiergartendirektor Rudolf Timm , Berlin . Die
„ Goldene Rose " der Stadt Sangerhausen er¬
hielt für die beste Züchtung des Jahres der
Liebhaberzllchter Oberingenieur Tepelmann.

Sen Säugling Waus ln ölt Sonne!
T Die Wirksamkeit des sichtbaren Lichtes,

also der roten , gelben , grünen , blauen und
violetten Strahlen , beruht , vorwiegend auf
einer Temperaturerhöhung der tieferen Haut¬
schichten. Sie besteht weiterhin in einer Er¬
höhung der Abwehrkräfte gegen fieberhafte Er¬
krankungen . Außerdem regt das Tages¬
licht die Durchblutung des Körpers an . Durch
die Anregung der Schweißabsonderung wird
die Ausscheidung der Stoffwechselschlackcn er¬
heblich gesteigert . Die unsichtbaren ultraroten
Strahlen bewirken sogar eine Erhitzung der
oberen Hautschichten. 2m Gegensatz zu den
ultraroten Strahlen offenbaren sich die un¬
sichtbaren ultravioletten Strahlen chemisch.
Ihre sichtbare und fühlbare Wirkung ist bei zu
langer Strahlendauer der Sonnenbrand . Die
Haut schützt sich durch eine Pigmentierung ge¬
gen diese Strahlen . Von größerer Bedeutung
sind jedoch die indirekten Wirkungen des ulira-
violetten Lichtes , Sie führen zu einer Blut¬
drucksenkung und zu einer Vertiefung der At¬
mung durch Reizung des Atemzentrums . Der
Kalkstoffwechsel wird durch die ultravioletten
Strahlen indirekt besonders beeinflußt.

Das Ergosterin , die unwirksame Vorstufe des
Vitamins D , kommt besonders reichlich in der
Haut vor Durch die unsichtbaren ultraviolet¬
ten Strahlen des Tageslichtes wird das Ergo¬
sterin in den Wirkstoff Pitamin D umgcwan-
delt . Das Vitamin D wiederum bewirkt den
Kalkausbau der Knochen und verhütet den vor¬
zeitigen Kalkabbau , verhütet und heilt also
die englische Krankheit. Man muß
deshalb die Säuglinge täglich einige Stunden
ins Freie bringen , um weniastens das Gesicht
dem gcsundheitspendenden Tageslicht auszu¬
setzen, Auch im Halbschatten empfängt das
Kind reichlich ultraviolette Strahlen . Am
besten gedeiht der Säugling, wenn man ihn
täglich fünf Minuten lang in nacktem Zustand
der prallen Sonne im Freien aussetzt.
Wer neben dieser kurzen täglichen Sonnen¬
bestrahlung des nackten Körpers täglich eine
vollständige Gemüsemahlzcit gibt , erreicht cs
mühelos , daß das Kind im dreizehnten Lebens¬
monat selbständig gehen kann.

O Bremen . V e r m i ß t wird das Kind I o -
Hann Himbert, geboren 21 . 6. 39 in Völk¬
lingen . Es wurde bei Kriegsausbruch von
Schwestern des Michaelkrankcnhauscs nach Sl.
Wendel gebracht , von wo es vermutlich in ein
Krankenhaus im Innern des Reiches oder
in ein Privathaus gebracht wurde . Seitdem
fehlt jede Spur von ihm . Mitteilungen über
den Verbleib nimmt jede Polizeidienststelle so¬
wie die Vermißtenzentrale im Polizeipräsidium.
Zimmer 348 , entgegen.

O Zeven . A p t o u n g l ü ck. An der Ab¬
zweigung von der Bremer Landstraße nach Ze¬
ven fuhr ein mit zwei Personen besetzter Last¬
kraftwagen in voller Fahrt gegen einen Baum.
Ein Insasse wurde aus dom Wagen geschleu¬
dert und erlag bald den erlittenen Verletzungen,
während der Fahrer mit schweren Verletzungen
ins Krankenhaus gebracht wurde . Der Kraft¬
wagen wurde vollkommen zertrümmert.

O Nienburg . Beim Baden ertrun¬
ken. Ein junqer Mann , der in der Weser
zwischen der Badeanstalt und der Brücke badete
und des Schwimmens kundig war , geriet in die
starke Strömung und wurde von den Fluten
fortgerissen . Seine Unkenntnis der Tücken die¬
ses Flusses mußte er mit dem Tode bezahlen.
Die Wasserschutzpolizei suchte bisher vergeblich
nach der Leiche.

O Stade . Tödlicher Unfall. Am
Dienstag lief ein aus Hamburg -Altona in
Stade zu Besuch weilendes fünfjähriges Mäd¬
chen , das hinter seiner Mutter die Fahrbahn
überqueren wollte , direkt vor ein Lastauto . Das
Kind wurde überfahren und erlitt schwere Ver¬
letzungen , denen es kurz nach seiner Einlieferung
ins Krankenhaus erlag.

blick. Vielfach wird die Ansicht vertreten , daß
das Flutwasser der JUmmc , das im vergange¬
nen Herbst infolge der Deichbeschädigung ver¬
schiedene Ländereien überflutete , sich günstig
ausgewirkt habe . Ganz nach Leer hinunter
soll sich die günstige Wirkung des wohl schlick¬
haltig gewesenen Wassers auswirken.

M Filsum . Erasverkäufe. Hier wurde
der erste Grasschnitt verkauft . Für ein Fuder
Heu wurde schätzungsweise 50 bis 60 Mark ge¬
boten . Leider weist der Eraswuchs stellenweise
einen schlechten Stand auf.

Hfl Schwerinsdorf . Blühende Glocken-
Heide. Im angrenzenden Hasselter Moor
blüht die Glockenheidc in diesem Jahr besonders
reich. Die zartrosa Blüten verleihen den Oed¬
landflächen jetzt einen farbigen Schimmer und
bilden einen reizvollen Kontrast zu dem noch
dunklen Untergrund der Besenheide . An sonni¬
gen Tagen werden die Flächen viel von Bienen
und Hummeln beflogen.

W Steenfelde . Fahrraddieb fest ge¬
nommen. Am Sonntagabend wurde vor der
Müllerschen Wirtschaft ein Herrenfahrrad ge¬
stohlen . Der Täter hatte sein Rad . das ohne
Luft war , an die Stelle des gestohlenen hinge¬
stellt . Der Diebstahl wurde bald bemerkt , und
ein Motorradfahrer nahm die Verfolgung auf.
Kurz vor der Strengcschcn Wirtschaft in Folm¬
husen wurde der Dieb eingeholt . Hier stand
ein Wachtmeister aus Ihrhove und machte Ver¬
kehrskontrolle . Der Täter , der erst vor kurzem
eine Gefängnisstrafe verbüßt haf , wurde festgc-
nommen und dem Amtsgericht in Leer zuge¬
führt.

Papenburgs
FZ Verkaufszeitenänderung . Wie der Bür¬

germeister bekanntgibt , sind die offenen Ver¬
kaufsstellen des Einzelhandels spätestens
um 9 Uhr zu öffnen . Die Oeffnunq kann nach
Bedarf von 7 Uhr ab erfolgen . Der Verkauf
von Backwaren und Milch ist schon von 6 .30
Uhr ab gestattet . Um 19 Ubr ist Ladenschluß.
Dies gilt für den ganzen Regierungsbezirk.

D Mittagspause für den Einzelhandel . Der
Bürgermeister hat neue Mittagspausen
für den Einzelhandel festgesetzt, und zwar sw. j

Marine -HI . ungeschlagen Stammeistcr
D Mit dem Stammeisterschastsspiel der

Marine - HI . gegen die Mo . -HI . sind die Punkt¬
spiele beendet worden . Sie brachten durch¬
weg guten Sport und recht erfreulich ist
die Tatsache , daß auch viele Erwachsene bei
den Spielen zugegen waren.

Als die beste Mannschaft erwies sich die
Marine - HI. Diese Feststellung überrascht
nicht , besteht diese Mannschaft doch fast aus¬
schließlich aus Mitgliedern des VfL . Germania
z . T , sogar aus Spielern , die der ersten VfL .- Elf
anqcbören . Ungeschlagen bei einem Torver¬
hältnis von 35 :4 wurde die Marine - HI . Mei¬
ster des Stammes Leer im Bann 38l.

Zu erwähnen sind aber auch die Leistungen
der Hcisfelder und Loga er Jungen;
beide Mannschaften verloren nur je ein Spiel.
Durch das bessere Torverhältnis übernehmen
die Logaer den zweiten Platz in der Tabelle.

Die anderen spieltcchnisch schwächeren Mann¬
schaften haben sich wacker geschlagen . In keiner
Phase eines Spiels , auch wenn der Gegner
stark überlegen war , gab es ein Nachlaßen . Alle
Spiele wurden — und das überrascht weiter
nicht — vorbildlich fair und in bester Kamerad¬
schaft durchgcführt.

5
5

Marine
Loga
Heisfclde
Spielmannszug
Motor
Flieger

10
7
7
4
2
0

35 :4
27 :11
21 :9

8 :20
7 :23
3 :35

den Lebensmittelhandel von 13—15 Uhr und
für Textil - , Schuh - , Eisenwaren und ähnliche
Geschäfte von 12.30— 14 .30 Uhr . An Sonn¬
abenden vor den Feiertagen ist fcdock ein Mit-
lagsladenschluß nicht erlaubt.

F ; Drei Eier auf Abschnitt D . Auf den vom
3. bis 30 . Juni gültigen Bestellschein werden
als vierte Nate drei Eier für jeden Versor-
gungsberechtigten ausgegeben.

M Die Heuernte im Hümmling schreitet gut
voran . Ertrag und Güte sind durchweg gut.

M Aschcndors. Höchstpreise für Fuhr-
leistun gen mit Fuhrwerken. Der
Landrat veröffentlicht eine Verordnung über
neue Höchstpreis für Fuhrleistungen mit Pferde¬
fuhrwerken . Der Tagcssatz für landwirtschaft¬
liche Fuhrwerke ist für Einspänner 10 RM .,
für Zweispänner 14 RM . , der Halbtagessatz 5 .50
bzw . 7.50 RM . Stundenvergütung : 1 .40 bzw.
1.90 RM . Für gewerbliche Fuhrleistungen be¬
tragen die Vergütungen : Tagessatz für Wagen¬
typ 1 und schwere Pferde : 12 RM . Einspänner,
18 RM . Zweispänner ; für Wagentyp 2 und
mittlere Werde 11 RM . und 16 RM ., für leichte
Pferde 10 und 14 RM . Die Stundensätze betra¬
gen 1.60 (2.30) , 1 .50 (2 .10) und 1 .40 ( 1.90) .

Fz Sögel . Auszeichnung. Dem Mau¬
rer Albert Janssen . , Werpeloh , wurde das
Schutzwallehrenzeichen verliehen.

D Sögel . Straße Hüven — Lahn fer¬
tiggestellt. Die für die um diese Orte
herum wohnenden Siedler wichtige Verbin-
dungsstratze wurde kürzlich fertig.

ZI Sögel . Bickbeerenernte beginnt.
Das Sammeln dieser geschätzten Waldfrüchte
hat begonnen . Für viele Familien bildet es
eine willkommene zusätzliche Verdienstmöglich¬
keit. Allem Anschein nach ist mkt einer mitt¬
leren Ernte zu rechnen.

Vlekmarkt Leer
A . Eroßvlehmarkt : Zucht - und Nudnteh — An¬

trieb : 0 7 Stück , Auswärttn « Kilufer : wenig vertreten,
chochirngende und frilchinelke Kühe t , Lori « 650—750.
L, Sorte 52b—625 6. Sorte 460—560 hoch- und nieder-
tragende Rinder 1., 2. 6 Sorte WO- 600. Külber bis
-ll 2 Machen 20- 50 RM . Gesomttendent : ruhig , Aus-

> n-jxrx über S! o«ir . B , Kleinviehmarkt:
!h : uotiert . §

'

VfB . Stern — Spiel und Sport 3 :9 ( 1 :9)

W Diese beiden Emdcr Ortsmannschaften
trafen sich gestern abend auf dem SA .- Sport¬
plätze in einem Freundschaftsspiele , das kein«
besonderen Leistungen bot , da beide Vertretun¬
gen ersatzgeswrvächt antreten mußten und von
ihrer sonstigen Form weit entfernt waren . Spiel
und Sport trat unvollzählig an und mußte das
Spiel mit nur zehn Spielern durchhalten . Auf
beiden Seiten wurde recht Zusammenhang - und
planlos gespielt . VfB Stern blieb mit 3 :0
Toren verdienter Sieger und hatte seine besten
Kräfte in Springelkamp . 2 . Müller und Peters.
Bei Spiel und Svort war der Tormann Bruns
die überragende Kraft , durch seine glänzenden
Paraden bewahrte er seine Elf vor einer
höheren Niederlage , im Sturm gefielen Rct-
tinghaus und de Haan noch am besten , ihnen
fehlten die Ncbenleute.

Durch ein Eigentor von Strohmann kam
Stern bis zur Halbzeit 1 :0 in Führung , Paul
Gerhards stellte dann im zweiten Durchgang
durch zwei weitere Treffer den 3 :0- Sieg her.

Kopprnwallner überspringt 1.98 Meter

In München wurden die Leichtathletik-
Bezirksmeisterschaften fortgesetzt . Dabei gab e»
recht achtbare Leistungen . So konnte Koppen-
wallncr seinen bayerischen Hochsprung-
rekord von 1,93 auf 1,96 Meter verbessern . Er
gewann den Dreikampf überlegen mit
2171,7 Punkten und erzielte auch imFllnf-
kampf mit 3865 Punkten eine neue bayeriiche
Höchstleistung ( 100 Meter 11^ . Weitsprung 6,90
Meter , Kugelstoßen 12 .93 Meter , Hochsprung
1,96 Meter . 400 Meter 52,7 .)

Frauen - Hochsprung über 1.57 Meter
In Jena siegte im Frauen -Hochsprung Fräu¬

lein Lockemann (Jena ) mit der Jahresbest¬
leistung von 1,57 Meter.

Saeger ab 1». Juli disqualifiziert
Die gerechte Bestrafung des Berliner

Straßenfahrers Saeger. der wegen seiner
rücksichtslosen Fahrweise in der Bereichs-
Meisterschaft auf drei Monate kaltgestellt
wurde , beginnt am 10. Juli . Saeger wird 2lso
vorher noch vom 5 . bis 7. Juli anläßlich der
Fernfahrt - München -Mailand im Länder-
kamps Deutschland - Italien eingesetzt.

Deutsche Tennismannschaft gegen Italien
Unsere Tennismannschaft für den Ländcr-

kampf gegen Italien vom 5. bis 7. Juli
auf den Platzen von Rot -Weiß Berlin ist aus¬
gestellt . Die Einzelspiele bestreiten Rodcrich
Menzel , Engelbert Koch, Rolf Göpfert und E.
Buchyolz . Für die Doppelspiele stehen' Koch —
Buchholz und Göpfert — v. Metaxa bereit.

Hollands Sportleben wieder normal
In Holland nimmt auch das Sportleben

unter dem sicheren deutschen Schutz wieder nor¬
male Gestaltung an . Als erste haben vor eini¬
gen Wochen schon die Radsport! er die
Wettkampftätigkeit mit guten Erfolgen ausge¬
nommen . Als nächste folgtep die Leichtath-
leten, die ein weiteres Sportfest am Sonntag
in Utrecht abwickelten . Hier gewann der be¬
kannte Osendarp den 100-Meter -Lauf in 11,1
Sekunden gegen seinen jungen Landsmann
Osta , von dem er kürzlich nach geschlagen
wurde . In Amsterdam fanden sich Hollands
weltberühmte Schwimmerinnen zu einem
Wettkampf ein . Im Hauptrennen über 100-
Meter - Brust siegte Joopie Waalberg in
1 :25,4 knapp gegen Irene van Feggelen . Wei¬
terhin sind die unterbrochenen Meisterschafts¬
spiele im Fußball wieder in Gang gekom¬
men . Im Endkampf der vier Abteilungssieger
führt Feyenoord Rotterdam mit zwei
gewonnenen Spielen vor Vlauw Mit Amster¬
dam.



Retseeindrücke in Holland / V°» M.ns» F °n« .s
II . „Amsterdam , Du groote Stadt . . ."

W Der Zug setzt sich bald in Bewegung , so
dag das Ziel der zwölfstündigen Reise am frü¬
hen Abend erreicht wird . Als sich das Bild des
weiträumigen Gemeinwesens , des mit zahlrei-
chen Erachten durchzogenen Häusermeeres (das
Verhältnis zwischen Wasser und Land mutz je¬
dem Fremde » gleich auffallend , vor meinen
Augen ausbreitel , sälli mir unwillkürlich der
Reim aus meiner Kinderzeit ein : „Amsterdam.
Du groote Stadt , steihst gebaut up Paalen,
wenn Du nu mal ummefallst , well fall dat Le¬
talen ? " So nett wie in diesen -Worten auf den
nicht festen Kllstenboden angespielt wird , so er¬
freulich ist doch in allem Ernst die Tatsache , dag
diese Stadt vor dem „ Umfallen " in diesem
blitzschnell vorübergegangenen Fünf -Tagc-
Kriege verschont und ihr das Schicksal der

rögeren Schwester Rotterdam erspart geblie-
en ist. Wie sonst flutet das Leben durch die

Straßen . Allerdings ist der Atem der großen
Handclstadl mit ihren ehrwürdigen Türmen
kürzer geworden , seitdem der Engländer mit sei¬
nem teuflischen Beginnen wider das Reich Hol¬
land und damit auch Amsterdam schwer getrof¬
fen hat.

Datz der ruhige Niederländer , der der jahre¬
langen britischen Hetze ausgesetzt gewesen , ist,
langsam die Ursache allen völkischen und wirt¬
schaftlichen Unglücks erkennt , zeigt sich demjeni¬
gen , der sein Ohr den Schaffenden leiht . Noch
stehen , wie einst in den Tagen des Weimar-
Deutschlands . die Arbeitslosen in Scharen auf
den Strogen . Sic empfinden aber immer mehr,
dag Adolf Hitler der Vorkämpfer im Streite
gegen die Ausbeutung ist. Mein Begleiter nach
deni Gästhofe ist ebenfalls überzeugt , datz mit
des Führers Sieg die schaffende Arbeit befreit
und der gerechte Lohn gesichert wird . Die von
England Betrogenen werden einstmals Deutsch¬
land dankbar sein , diesen Weltkampf mutig und
entschlossen durchgefochten zu haben . Schon jetzt
festigt der Sieg über Frankreich die Auffassung,
dag die Briten dem Ansturm der deutschen Sol¬
daten nicht mehr widerstehen können . „ Hitler
sorgt für die Armen und denkt nicht nur an die
Reichen ." Dieses schlichte Bekenntnis ist ein
Zeugnis für das Erwachen in einem Volke , mit
dem uns so viel Verwandtes verbindet . Weist
nicht auch der Name meines Gasthofes , dessen
steile Treppen ich bald hinaufsteige , darauf hin:
„ Het Wapen van Friesland ." Am frühen Mor¬
gen trat ich meine Reise im deutschen Ostfries¬
land an . . .

Trotz der Anstregungcn der langen Eisen-
bahnfährl lockt der schöne Abend zu einem Spa¬
ziergänge . Diese große Stadt bekundet ihre
Seele am stärksten in den halfen Giebelhäusern,
die an den alten Stragen und Erachten liegen.
And deshalb empfindet man auch schmerzlich
die gewalttätige Verunstaltung , die der Ameri¬
kanismus hier und da der überlieferten nordi¬
schen Eigenart zugcfügt hat . In unmittel,
barer Nähe von herrlichen Baudenkmälern , die
noch nach Jahrhunderten ragende Zeugen
schöpferischer Meisterschaft sind , ducken sich diese
platten Würfel , die nicht nach Nordeuropa
passen . Durch ihr Vorhandensein klagen sie
aber jetzt um so schärfer den Geist der Ueber-
fremduiig an , der auch die germanische Grund¬
lage der Niederlande in nicht geringem Um¬
fange überwuchert hat . Jedoch vieles andere
erfüllt den Deutschen mit Freude , wenn er fest-
stellcn kann , datz zahlreiche schöne Häuser mit
ihren Wanderungen 'gut erhalten sind , weil sie
stets sorgfältig gepflegt worden sind . Somit
hat sich trotz allem liberalistischen Unrat , der
das Alte nicht mehr gelten lasten wollte , ein
gutes Erbe tapfer behauptet.

Auch in Holland erweisen sich die Enkel der
Ahnen würdig , wenn sie einem baulichen Ver¬
fall entqegenwirken , der wie manche andere
Stadt Amsterdam völlig entwerten würde . Un¬
bewußt nimmt man so Stellung gegen den fre¬

chen Eindringling , der ausgerechnet in i >er Alt¬
stadt Heimatrecht erhalten hat . In diesen Gas¬
sen erlebt man Auftritte , die einem in Deutsch¬
land völlig fremd geworden sind . Mit der Un¬
verschämtheit ihrer Raste haben sich die Juden
hier eingenistet und beeinträchtigen mit ihrem
Gestank und Eemauschel das Bild der Straßen
nicht minder wie mit ihren baulichen Eeiltes-
verirrungen . Angezogen von dem geschäftigen
Treiben der Welthafenstadt , fanden sich hier die
geborenen Betrüger in Scharen - « in . 2n An¬
lehnung an das bekannte Wort von Walter
Rathenau kann man geradezu sagen : auf nie¬
derländischem Boden „ eine asiatische Horde " .
Das vergangen « Zeitalter , in dem jüdische Raff¬
gier über den kühnen Unternehmergcist wikin-
gcrhaften Kaufmannstumes gesiegt hatte , bot
die Treibhausluft zum geilen Emporwuchern.
Nicht nur die Juden haben in Deutschland die
Behandlung erlebt , die sie verdienen , sondern
auch jedes Volk erfährt die Behandlung , die es
von den Juden aus verdient . Und so müssen
wir es den Holländern überlasten , sich mit je¬
ner Weltfrage zu befassen , vor der niemand
die Augen verschließen kann , wenn er an der
neuen Zukunft mitbauen will . Weil wir die
schöpferische Kraft der Niederländer in den
vergangenen Jahrhunderten auf den verschiede¬
nen Gebieten bezeugt sehen , wünschen wir aus
germanischer Verantwortung auch hier die rei¬
fende Erkenntnis , die dem Segen Europas
dient.

Der Handel , den Amsterdam seit Jahrhunder¬
ten getrieben hat , umspannt alle Meere . Die
Verbindung mit dem großen niederländischen
Kolonialreiche , aus dem der berüchtigte briti¬
sche Seeräuber im Laufe der Zeit wertvolle

W Viele Tage fahren wir nun schon in
Frankreich , fahren wir aus den Straßen , die den
fluchtartigen Rückzug der Franzosen und der
Engländer sahen , die nun unsere Kolonnen
tragen . Wir fahren durch Dörfer und Städte,
durch beschädigte , in denen nur noch Trümmer¬
haufen , aus denen Gestank und Rauch aufsteigt,
die Straßen säumen , und durch völlig unbe¬
rührt gebliebene Siedlungen , die aussehen , als
sei der Krieg weit , weit an ihnen vorüber ge¬
braust . Dort ist der Rückzug sehr eilig von-
statten gegangen , und der Feind hatte keine
Zeit gefunden , sich scstzusetzcn. Wo er es getan
hat , dort hat es „ Zunder " gegeben , und nicht
zu knapp.

Wir fahren durch eine kleine Stadt , vielmehr
durch die Trümmer einer kleinen Stadt , in der
sich der Gegner wieder einmal festgesetzt hatte.
Unsere Stukas hatten Luft geschafs' und so fuh¬
ren wir nur noch an Trümmern vorüber . Mitten
im Ort erhebt sich ein Kalkbcrg , in dem alte
Befestigungsanlagen sich befinden , die zum Wie-
derfcstsetzen den Gegner verleitet haben mögen.
Die Bewohner waren beim Nahen der Deut¬
schen geflohen oder sortgeschickt worden . Nur
einige Familien sind in ihrem Städtchen ge¬
blieben und haben alles über sich ergehen lasten.
Sie hocken müde vor den Resten ihrer Betzau¬
sungen . schauen uns gleichgültigen Blickes nach.
Ein alter Opa sitzt in einem bequemen Lehn¬
stuhl und schmaucht , als sei nichts geschehen.
„Achtung — Bombentrichter " — „ Achtung
Trümmer !" — Das war einst Vrieuil südlich
Amiens , wo inmitten einer arg zerschossenen
Stadt die uralte prachtvolle Kathedrale unver¬
sehrt fast noch ausragt.

Weiter fahren wir , sind im Gebiet zwischen
der Hauptstadt Frankreichs und dem Meere.
Vor uns krümmt sich die Seine zwischen Hügeln
und Bergen durch ein furchtbares Land , das
nun sehr menschenleer ist . Herrenloses Dich
streift , brüllend vor Durst , durch die Felder.

Teile herausritz , lietz keine Begrenzung auf den
europäischen Erdteil zu . Deshalb wundert man
sich auch nicht , Farbige in dieser Stadt anzu¬
treffen , die gut holländisch sprechen . Erauge-
wordene Mongolengesichter blicken einen plötz¬
lich an . Aus einem Haarschneidcrgeschäft er¬
tönt die Uebertraaung des deutschen Heeres¬
berichtes : junge Japaner laden freundlich zum
Mithören ein . Die Waffentaten unserer Wehr¬
macht bewegen die Gemüter aller , gleich welcher
Farbe sie sind . Der Rundfunk ist für Englands
Lügen , die im Weltkriege schändliche Wirkung
gegen das Reich auslösten , todbringender Feind
geworden . Daß eine große Wende erahnt
wird , liest man auch in den aufmerksamen
Mienen der Menschen , die einst von fernen
Erdteilen gekommen sind und nun die heiße
Sonne ihrer Heimat misten.

An den Grachten und auf den Bogendrücken
von Anksterdam ist der Eroßstadtlärm nicht
derart , datz man sich nicht hingeben kann der Be¬
trachtung von Fragen , die in der Vergangen-
heeit gestellt worden sind und in unserer Ge-

enwart klar beantwortet werden . Die Kräfte,
i« hemmend wirken wollten , werden überwun¬

den durch des Führers Tat . die auch den Nie¬
derlanden in einem neuen Europa die glücklich¬
machende Aufgabe zuweist , in einem größeren
Rahmen Bausteine zu liefern zu eliiem herr-
-lichen Dome germanischer Erneuerung . Von
der Oude Kerk erklingt plötzlich das Glocken¬
spiel . Der Gruß der alten Zeit verschallt nicht
ungehört . Ehrfürchtig nehmen wir ihn auf;
denn bei dem Bau der festen Brücken in die
Zukunft zerstören wir nicht die eichenen Pfähle,
die Jahrhunderte überdauert haben und stark
gründen auf der Väter Werk . Und so bezeugen
wir den Willen , der die Baugerüste um man¬
chen alten Turm in dieser Stadt wie im gan¬
zen Lande errichten läßt , unsere tiefe Achtung.

( Fortsetzung folgt . )

Weite Kornfelder dehnen
'
sich rechts und links

der Straßen aus . ,
Wir fahren über gewundene Wege ein in die

alte schöne Stadt Rouen . Man mutz sagen , datz
nur das alte Rouen , das sich ausgangs des
Mittelalters vielfach noch Roven nannte , schön
ist, alles , was seit etwa einem Jahrhundert an¬
gebaut wurde , trägt in Form und Aussehen
den Stempel des Kulturverfalls , der sich dem
Beobachter überall fast in Frankreich zeigt.

Es ist hart hergegangen in und um Rouen,
wie man an vielen Ruinen , aus denen noch
dünne Rauchwolken aufsteigen , erkennen kann.
Unmittelbar neben den alten herrlichen Sakral¬
bauten türmen sich Trümmer , und Schutt , die
Kirchen selbst sind tadellos erhalten . Es ist eine
merkwürdige Stadt , in der wir stehen und
schauen . Mitunter könnte man meinen , in einer
alten deutschen Stadt zu stehen , Fachwcrkbauten,
ausstrebenbe Giebel und viel Gotik . Am Kopf
einer Markthalle befindet sich ein Denkmal der
Jeanne d ' Arc , an dem Platz , auf dem sie den
Flammentod erleiden mutzte , weil sie gegen
England zum Kampfe aufrief . Es mutet an
wie ein Hohn auf die Geschichte, datz ausge¬
rechnet die Frauen der Angehörigen der Bri¬
tischen Legion das Denkmal und eine Ehren¬
tafel stifteten , wie eine Inschrift bekundet . Am
Ehrenmal hängt ein vertrocknetes Palmblatt
mit einer Trtkolorenschleife in verblichenen
Farben und der Inschrift einer Widmung . Man
fest , daß der Kommanbeur des dritten fianzö-
ischen Armeekorps die Ehrung der Heldenjung¬
rau vornahm — ein General jener Armee also,
>ie mit den Engländern zum Verderben des
eigenen Landes marschierte . Vor dem Eingang
eines Kriegslazarettes , das in einem großen
Hospital eingerichtet wurde , sah ich vorhin
einige gefangene Tommys hocken. Sie wissen
Nichts von Geschichte , wissen nichts von ber
Erbfeindschaft Englands und Frankreichs durch
Jahrhunderte . Ich sprach sie an . Es waren

Stiefel und Sporen
Als Goethe Staatsminister war , geschah e»

des öf<dren , datz ein junger Referendar mit klir¬
renden Sporen in den Sitzungen erschien.
Goethe sah sich das eine Weile an . Schließlich
ärgerte er sich aber und sagte daher einmal

während einer Sitzung:

„Ach, Herr Referendar , reiten Sie doch bitte
einmal in die Registratur und holen Sie mir
die Akten in Sachen Z ."

Von Stund an ließ der Referendar die Sporen

zu Hause.

Eordon -Hochländer . Einer erklärte , wenn es
nach ihm ginge , so müßte man in England so¬
fort alle Juden und den Erosclügner Churchill
aushängcn . Es war ein alter Berufssoldat , der

so sprach , wie man an seiner Ordensschnalle,
seinen Sergeantenwinkeln und seiner Haltung
erkannte.

Etwas ist uns ausgefallen in diesem Lande.
Hier befindet sich in jedem Dorf ein Schloß,
ein Chateau , in dem früher der Landadel
wohnte . Als die Religionskriege und die Re¬
volutionszeiten unter der Adelsschicht furchtbar
aufgeräumt hatten , übernahm der Geld -„Adel"
diese Landsitze , und damit ging viel Kultur ver¬
loren . Heute begegnet man in diesen Chateaus
nur einer Stadtzivilisation , und die Bauten
sind vielfach verfallen . In einem menschenleeren
Land , wie Frankreich es ist, gehören zu den
Landgütern ungeheure Flächen Acker, Wiesen«
und Weidelandes , ab und zu auch große Wäl¬
der . Aber die Wirtschaft ist so geführt , datz
es einen Hund jammern kann . Deutsche Arbeit,
deutscher Fleiß fehlen hier , gutes Bauerntum
müßte hier schaffen!

Wir fahren weiter, - Straßen entlang , auf de¬
nen wir in dem Hügellands auf viele Kilometer
die Kolonnen vor uns sehen . Unsere Flieger
wachen über uns . Sie brausen mit dröhnenden
Motoren daher . Irgendwo rechts der Straße
liegt ein Flugplatz , von dem immer mehr graue
Bügel aussteigen und frontwärts fliegen , dort¬
hin , wo der große unaufhaltsame Pormarsch im
Gange ist.

Unsere Männer sind müde , aber sie fahren —
sie schlafen kaum noch, es ist, als brauchten sie
keinen Schlaf mehr , als seien sie es selbst , di«
Immer unaufhaltsam vorwärtsstreben.

Irgendwo an der endlosen Straße halten wir,
rasten im Schatten hoher alter Bäume . Ls
riecht ekelhast nach toten Gäulen , aber wir ken¬
nen das . Wir ruhen trotzdem gut , essen sogar
etwas und hören plötzlich den Lautsprecher au»
dem Kraftwagen des Kommandeurs die Nach¬
richten des drahtlosen Dienstes verkünden . E»
geht vorn unentwegt voran , so rasch, datz wir
Mühe haben nachzukommen . So sitzen wir wie¬
der auf und fahren — fahren auf Franfxeich»
Straßen .

"
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9.
Tchen Mai hatte Joan zwei junge Mädchen

zur Bedienung gegeben . Es waren schöngcwach-
senee , anmutige Geschöpfe mit traurigen Augen
und lächelnden Lippen . Stets lächelten diese
Lippen Tchen Mai hatte Joan die Namen der
beiden

'
ins Englische übersetzt Malve und

Tigerauge , und sie hörten auf diese Namen,
auch wenn man sie nicht rn ihrer Sprache
rief Sonst aber verstanden sie kein Wort Eng¬
lisch. doch sie begriffen s-hr schnell was die
weiße Dame von ihnen verlangte , sie lächelten
und gehorchten.

Einige Zellen des Klosters waren für 2oan
hergcrichtet worden . Die Fenster gingen alle

aus die Terrasse , von der aus man einen
Geiten Blick ins Land hatte . Man sah unten
den blitzenden Wasserarm , der zu einem Neben¬

fluß des Yangtse gehörte , man sah die Dschun¬
ken und Fischerboote und das armselige Dorf
im Abendfriedei, . Joan wußte den Namen die¬

ses Nestes nicht , und wenn sie ihn erfahren
hätte , sie hätte ihn doch nicht behalten , aber sie
wußte , daß dies Fischernest Mischen den Fron¬
ten lag . Im Klosterhof befand sich ein riesiger
Sprengtrichter . Er hatte sich mit Regemvasier
gefüllt und Malve und Tierauge wuschen in

ihm die seltsamen Wäschestücke, die ihnen Joan

« ab , und über die sie nur lächeln konnten . Vor

einigen Tagen war endlich Joans Koffer ge¬
kommen . Acht Tage hatte s-e " -chts ,

anderes zum
Anziehen gehabt als das Abendkleid , das sie,n

jener Nacht getragen . Tchen Mai war sehr be-

stürzt gewesen , daß es so lange gedauert hatte,
bis endlich der Koffer emgetroffen ivar Er

sprach wirklich von „ eintreffen dieser seltsame
Banditenhäuptling , als wenn es sich um einen
normalen Transport gehandelt hatte!

Der Koffer stand auf einer Steinbank die

Tchen Mai mit einer kostbaren Seidendecke be¬

deckt hatte . Joan hockte dem Koffer gegenüber.
Sie betrachtete ihn genau , sie las alle Hotel-

ßMel. mit Lenen « beklebt war.

Da war das Schild des kleinen Verghotels.
in dem sie mit Gregor Subikow gewohnt hatte.
Sie hatte einmal versucht , dies Schild abzu¬
reißen . Es war ihr schlecht gelungen , alles , was
sie je versucht hatte ; schien schlecht gelungen zu
sein . Da die runde Gepäckmarke der „Holiday " ,
dicht neben dem Namen des Hotels von San
Franziska , hier das Schild des „ Cathay " .

Sie brannte eine Zigarette an . Es war ihre
Marke . Tchen Mai hatte nicht vergessen , ihr
Zigaretten in die Zelle des Buddhistenklosters
stellen zu lassen.

Wie war es möglich , daß der Koffer ein
Schild des Schanghais : Hotels trug ? Solche
Zettel wurden doch erst bei der Abreise aufge¬
klebt . war denn der Koffer nicht gestohlen
worden . . .

"

Sie besah sich das Schild genau , es war mit
englischen und chinesischen Lettern bedruckt , und
es schien sehr oberflächlich befestigt worden zu
sein . Nur der Rand klebte offenbar , in der Mitte
wellte es sich und — Joan richtete sich auf . Sie
sah sich vorsichtig um . Sie war allein . Dom Hof
hörte man das Lachen Malves und Tigerauges.
Sie scherzten wohl mit einem der Posten , die
dort auf Und ab gingen . Diese Posten trugen
keine Uniformen und keine Waffen , die man
sehen konnte . Selbst beim tiefsten Anflug konnte
der schärfste Beobachter vom Flugzeug aus
Nichts anderes erkennen als ein paar lustwan¬
delnde Mönche , einige sich sonnende Bauern.
Dennoch wußten diese Mönche und Bauern zu
verhindern , daß Joan einfach auf und davon
ging , und die wilden streunenden Hunde dort
am Abhang , sie hörten auf den leisesten Pfiff.

Joan trat vom Fenster zurück. Sehr vorsichtig
löste sie den Hotelzettel , der so nachlässig auf¬
geklebt war . und ihre Vermutung war nicht
falsch gewesen . Lin winziges Stück Papier siel
heraus.

Montalt , dachte Joan , und sie hatte plötzlich
keine Lust mehr , diesen Zettel zu lesen . Den¬
noch faltete sie ihn auseinander.

„Gregor "
, las Joan und es dauerte lange,

ehe sic die wenigen Worte zu lesen vermochte,
die über diesem Namen standen.

„Tchen Mai will mich töten . Bitte für mich.
Opfere Dich . Ewig , dankbar ewig der Deine —

Gregor .
"

Gregor Subikow lebte.
Tchen Mai hatte es ihr bereits gesagt , aber

sie hatte sich geweigert , ihm zu glauben , alles
in ihr hatte sich dagegen gewehrt . Hier aber
sprach nicht Tchen Mai , hier sprach Subikow
selbst . Sie wußte , daß dies seine Handschrift
war . eine weiche und doch nicht weibische
Schrift.

In dieser Schrift war Gregor Subikow , und
er war in dem . was er geschrieben hatte.

-- Bitte für mich . Opfere Pich . Ewig dank¬
bar , ewig.

Ewig ! Ewig ! Ewig!
Gregor Subikow war es nicht schwer , alles

als ewig zu bezeichnen ! Wahrlich auch sein
Leben war . ewig , wenn er von den Toten auf¬
erstehen konnte!

Joan hatte das schmale Streifchen Seiden¬
papier auf den Koffer gelegt . Sie mußte , sie
mußte es zerreißen , statt dessen strich sie es mit
einer fast zärtlichen Bewegung glatt.

Er hat mich an Jack Montalt verkauft , dachte
sie, jetzt scheut er sich nichts mich einem gelben
Gangsterfllhrer auszuliefern , wenn er nur sein
erbärmliches Leben damit retten kann.

„ Sein erbärmliches Leben !" sagte 2ogn laut
in die Stille der Klosterzelle , zugleich aber
dachte sie, daß Gregor Subikows Leben nicht er¬
bärmlicher war als vieler anderer , nicht er¬
bärmlicher als ihr eigenes . Er war feige , ja,
aber auch sie war feige gewesen . Von Montalt
hatte sie sich zwingen lassen , Eric zu verleugnen.
Aus Angst . Aus einer sinnlosen Angst heraus.
Ohne Wort und Gruß war sie von ihm gegan¬
gen , und da hatte sie zu hoffen gewagt , daß sie
ihn wiedcrfinden könnte ? Eric Aniol mochte ge¬
scheitert sein , er hatte fort müssen von der
„ Holydey "

, von der lichten Welt der Tänze , der
Promenadendecks und sonnigen Fahrten , er war
im Dunkel versunken . Ur-t Wgendein «« *

kleinen Trampdamvfer . Heute . Morgen viel¬
leicht schon ganz gestrandet . Sie wußte es nicht.
Nur das wußte sie, daß Eric Aniols Leben nicht
erbärmlich war , wie das Gregor Subikows und
wie das ihre , wie das Montals und wie da»
der meisten anderen Menschen.

Ganz leite öffnete sich die Tür . Joan wollte
den Zettel schnell an sich nehmen , das aber hätte
nur Vcvdachc erregt , und was wußten schon
diese stillen , schlanken Mädchen , die ihre Diene¬
rinnen waren , von der Bedeutung einer solchen
Nachricht?

Erst am Schritt erkannte Joan , daß es nicht
Malve oder Tigerauge war , die kam.

Es war Tschen Mai.
Er trug nicht mehr europäische Kleidung . Er

hatte die alte Tracht seines Volkes angelegt , die
ihm etwas seltsam Feierliches gab und ihrnum
zehn Jahie älter zu machen schien Er gnißt«
auch auf die altchinestsche Art , indem er sich seldst
die Hände über der Brust schüttelte und ein
wenig den Kopf , der das schwarze randlose
Käppi trug , neigte . Der Knopf in der Mitte
dieses Käppis war nicht schparz , wie man es
sonst wohl sah , er war weiß , und es fiel Joan
ein , datz dies ein Zeichen der Trauer war.

„ Haben Sie Trauer , Tschen Mai ? " fragte
Joan , indem sie gleichmütig den Seidenpapier¬
zettel an sich nahm und zu einem winzigen Kü¬
gelchen formte.

Tchen Mai schien keine Antwort geben zu
wollen . Langsam kam er näher , vor dem Kof¬
fer blieb er stehen und blickte auf das abge¬
löste Schild des „Cathay -Hotels " .

„Sie haben Subikows Nachricht empfangen ? "
fragte er gleichmütig.

Alles Leugnen wäre sinnlos gewesen . Joan
schwieg , und dies Schweigen war so gut wie
eine Antwort.

„ Man unterschätzt mich noch immer "
, fuhr

Tchen Mai fort , und seine Stimme klang fast
traurig , „es ist sehr kränkend für mich , wenn
Mister Subikow glaubt , er könne Ihnen eine
Nachricht zukommen lassen , von .der ich nichts er¬
fahren würde . Meint er wirklich , er könne mit
ein paar Dollars den Kofferboy veranlassen,
mir gegenüber zu schweigen ? "



Von der Front bis zur Leinwand
So entsteht die Kriegswochenschau

Mit unbändigem Stolz auf die Leistungen
seiner Soldaten und mit Bewunderung für die
tapferen Kriegsberichter im grauen Rock, die in
vorderster Linie den Kampsverlauf im Bilde
festhalten , erlebt das deutsche Volk nun seit Be¬
ginn der Offensive auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz die Wochenschauen . Die dramatische
Nähe des Geschehens , die Wirkung deutscher
Bomben , das Vorgehen unserer Panzer und das
nimmermüde Marschieren unserer braven In¬
fanteristen , das alles vereint sich zusammen mit
dem Bild von den Zerstörungen , brennenden
Städt ?n und gesprengten Brucken zu einem
Furioso erschütternder Wirklichkeit . Das ist der
Krieg , den unsere Feinde gewollt haben . Nicht
nur der Soldat an der Front erlebt ihn , son¬
dern das ganze deutsche Volk sieht ihn mit bru¬
taler Deutlichkeit vor seinen Augen abrollen , er¬
kennt die Macht der deutschen Waffen , die Grütze
des Heldentums und des Sieges.

Diese Wochenschauen sind ein Heldenlied deut¬
schen Kämpfertums , das das Volt zu tiefstem
Dank verpflichtet . Man fragt nicht mehr danach,
wie alle diese Bilder entstanden , man sieht nut:
das Kriegsgeschehen abrollen und hält diesen
Eindruck für alle Zeiten fest.

Eine kleine Gruppe von Männern ist es , die
uns das Bild des Krieges in die Heimat brin¬
gen . Viele Wochenschaumänner aller deutschen
Filmgesellschaften stehen heute als Soldaten der
Propaganda -Kompanien in vorderster Front.
Auch bei ihnen hat der Tod schon Ernte gehal¬
ten . Einige fielen in ihrem schweren Dienst
kür Führer und Volk , mehrere wurden verwun-
oct . Aber , die anderen Kameraden erfüllen
stolz und freudig weiterhin ihre Pflicht .« Das
deutsche Volk erwartet es von ihnen.

Tag um Tag rollen Kradfahrer über die stau¬
bigen Straßen Frankreichs und tragen die be¬
lichteten Filmrollen zur Kurierstell « . Von dort
geht es im Flugzeug nach Berlin . Innerhalb
von fünf Tagen mutz die neueste Wochenschau in
den Filmtheatern des Reiches anlaufcn . Ein
Wettlauf mit der Zeit beginnt.

Auf dem schnellsten Wege
' werden die unent¬

wickelten Streifen in die Kopieranstalten ge¬
bracht , die Tag und Nacht beschäftigt sind . Von
den Negativen werden sofort zwei vorführungs¬
fertige Filme kopiert , die dann im Verlaus von
vier Stunden an jedem Nachmittag geprüft
werden . Rund dreitzigtausend Meter belichteter
Film treffen im Laufe einer einzigen Woche
zur Wciterbearbeitung ein . Das heigt , daß die
Kameramänner der PK . unermüdlich vom Mor¬
gen bis zum Abend mitten im Kugel - und Era-
natenregcn gedreht haben , eine Leistung , die
unsere grötzte Bewunderung verdient.

Non diesen 30 000 Mejcr Film aber die rund
12»« Meter zur Zusammenstellung einer Wochen¬
schau auszuwählen und zu gestalten , ist eine Ar¬
beit . die viel Kenntnis und Mühe erfordert.
Berücksichtigt man , datz früher « ine Wochenschau
rund !!»» Meter lang , die zur Verfügung stehende
Letzt , ahxi . bedeutend länger war , dann kann
man ermessen , welche Leistung auch hier in der
Heimat,von den Mitarbeitoru vollbracht wird.
, . ,Nych ^uer Tagen ist die gewünschte Länge der
Wochenschau erreicht . Dann geht es an die
Synchronisation und an den Vegleittczt . Auch
hierbei hat sich selbstverständlich die Arbeit ver¬
vierfacht . Früher benötigte man etwa sechs
Seiten Manuskript , heute rund 30 . Und noch
immer ist die Wochenschau nicht vollständig —
es fehlt die Musik . Infolge der Kürze der Zeit
ist es fast unmöglich , neue Tondichtung zu ver¬
wenden , sondern man mutz aus vorhandenen
Filmen Begleitmusik übernehmen , deren Ver¬
wendung den Wochenschauen srcisteht . Und dann
geht cs an die Ueberspiclung : Sprache , Geräusch-
und Musikbändcr werden auf einem Tonband
vereinigt . Die weitere Arbeit liegt dann wie¬
der bei den Kopieranstalten.

Die Wochenschau ist fertig ! Zwölf Stunden
bleiben noch bis zu dem Termin der Ausführung.
Von dem Original werden nun 17 bis 21 Dou¬
bles hergcstcllt , von denen die 1700 Kopien ab¬
gezogen werden . Die ganze Nacht durch arbei¬
ten daran sämtliche Kopieranstalten der Reichs-
Hauptstadt . Am nächsten Tage beginnt der Ver¬
sand an die Filmtheater im Reich . Die weite¬
sten Strecken werden zuerst beliefert , um einen
möglichst gleichzeitigen Termin zur Uraufführung
zu haben Und während Millionen deutscher
Vollsgcnosscn die neuesten Bildberichte vorn
westlichen Kriegsschauplatz bewundernd vor
ihren Augen vorüberrollen lassen , ist die kom¬
mende Wochenschau schon wieder in Arbeit
Ohne Pause , Tag und Nacht.

Es ist ein Unmatz an Arbeit , das hier ge¬
leistet wird , das vielleicht dadurch besonders

eindringlich wird , wenn man verrät , datz die an
dieser Zusammenstellung beteiligten Mitarbeiter
in einem Hotel in der Nähe des Arbeitsplatzes
wohnen , um durch Fahrten von und nach Hause
möglichst wenig Zeit zu verlieren . Sie sind teil¬
weise seit Wochen nicht nach Hause gekommen
und haben nur einige Stunden Schlaf inner¬
halb 24 Stunden gehabt.

So wie der Einsatz der Bildberichter an der
Front namenlos ist , so bleibt auch die Arbeit
der Wochenschau in der Heimat anonym . Dieses
Werk , das für alle Zukunft dokumentarischen
Wert besitzt, ist eine Gemeinschaftsarbeit der
Filmgese .llschaften und der Männer und Frauen,
^>ie dafür eingesetzt worden sind.

Die deutschen Wochenschauen , die in Tausende
von Filmtheatern auch des Auslandes gehen,
haben die Bewunderung nicht nur der Heimat,
sondern der ganzen Welt erregt . Sie sind das
Zeugnis deutschen Heldentums und deutscher

Arbeit . Hans Timner.

Der Sohn / Von Geo Hering
Mutter Kronen hatte einen einzigen Sohn.

Alfred war unter seinesgleichen herangewachsen
und lernte , als er älter wurde , ein Mädchen
kennen , mit dem er sich versprach . Sie wollten
beide heiraten , wenn Alfred seine Lehre beendet
und Meister geworden war . Die Mutter hatte
ihm im Hause bereits eine kleine Schuhmacher¬
werkstätte eingerichtet . Mitten aus dieser Zu¬
kunft heraus ritz Alfred der Krieg.

Es wurde ein doppelter Abschied , und jeder
war durchtränkt von der Traurigkeit bangender
Herzen.

Am Garten , wo sie so oft in den kargen Stun¬
den des Glücks einander bei den Händen gehal¬
ten hatten , nahm Alfred von Marianne Ab¬
schied. Es war ein frühlingssanfter Abend,
der das Leben verhictz und nicht das Sterben.
Ihre Gedanken waren auch weit weg vom
Kriege und gehörten schon der Zukunft.

„Wenn du wiederkommst "
, sagte Marianne,

werde ich deine Frau . Wir werden der Mutter
ihre Sorge abneymen . Wir warten auf dich .

Schmerzlich noch wurde der Abschied von der
Mutter . Sie packte ihm seine Sachen und auf
jedes Stück fiel eine Träne des Kummers . Sie
beschwor die Gestalt des früh verstorbenen Va¬
ters vor seine Augen , der als Eisenbahner im
Dienst verunglückt war.

„Du bist mein Einziger , Bub . Für dich haben
wir gespart und gearbeitet , du darfst mir nicht
genommen werden . Du mutzt wiederkommen .

"

„Ja , Mutter, " sagte der Sohn , der immer
brav und folgsam gewesen war und auch jetzt
noch den Willen der Mutter für seinen eigenen
setzte.

Der Soldat Alfred Kronen war im Felde.
Wenn er in den Nächten auf seinem Posten
stand und ihn die Stille der Ewigkeit umfing,
dann dachte er an die Heimat , lieber seinem
stählernen Haupt standen die Sterne . Sie wa¬
ren so nah und so fern , wie über dem Vater¬
haus . Wo war da die Grenze ? Er schrieb
karge und schlichte Feldpostbriefe . Gefühl war
nicht seine Sache , wenn die Kameraden allerlei
Ucberlegungen anstellten über den Sinn des
Krieges und die Heiligkeit der Pflicht , so be¬
schränkte er sich , zu schreiben , datz es ihm gut
gehe und datz er hoffe , nach glücklicher Beendi¬
gung des Krieges wieder heil zurückkehren zu
können.

Aber dieser Wunsch blieb ihm versagt . Er
fiel bei einem Vorpostengefecht . Seine Kame¬
raden betteten ihn in die Erde und richteten
ein schlichtes Holzkreuz aus seinem Hügel auf.

Sein bester Kamerad war Fritz Näher ge¬
wesen . Beide hatten zusammen oft von ihrer
Zukunft gesprochen , und da auch Näher die
Schusterei erlernt hatte , hatte diese Zukunft viel
Gemeinsames . Näher hatte auch die kleinen
Erinnerungsstücke des Gefallenen aufbewahrt,
die er bei einem Urlaub der Mutter des Ka¬
meraden selber Überbringer ? wollte . Dieser Vor¬
satz verzögerte sich , denn Fritz Näher wurde
schwer verwundet , und erst nach Monaten konnte
er mit einem steifen Bein wieder aus dem La¬
zarett entlasten werden . ,

Als er Alfreds Mutter aussuchtc , fand er eine
klagende und im Schmerz erstarrte Frau . Sie
lietz sich von Alfred erzählen und fand sich im¬
mer wieder in dem untröstlichen Gedanken:
„Wenn er nur nicht mein Einziger gewesen
wäre !"

Der Verwundete setzte die Kraft des Soldaten
gegen die Verzweifelte.

„ Wir sind vier Brüder . Wir haben alle einen
schwereren Weg gehabt als Alfred . Er ist fllr ' s
Vaterland gefallen , das hat sich gelohnt . Der
Tod ist nicht das Schlimmste , was einem be¬
gegnen kann . Wozu kann ich noch viel nützen !"

Die Mutter zeigte dem Besucher das kleine
Häuschen . Sie führte ihn in die Werkstätte.

„Darauf sollte er einmal sitzen. Für wen ist
das nun ? "

Fritz Näher musterte die Einrichtung . Seine
Augen glänzten.

„So eine Werkstistte Hab ich mir auch einmal
gewünscht . Aber dazu wird es wohl so leicht
nimmer kommen . . ."

Mutter Kronen hörte in seinen Worten den
schmerzlichen Verzicht . In ihrem Herzen löste
sich langsam die Starre . Sie ertappte sich bei
oem Gedanken , wie cs wäre , wenn der Fremde
auf dem Stuhl säße . Aber ehe sie sich noch nä¬
her erkundigen konnte , kam Marianne herein,
die Mutter Kronen manchmal bei der Arbeit
half . In dieser ersten Begegnung zwischen Ma¬
rianne und Fritz sprach das Schicksal . Die zwei
Frauen setzten sich mit dem Besucher an den
Tisch , und mitten unter ihnen sah auch Alfred,
der in der Erzählung des Kameraden gegen¬
wärtig wurde.

Näher blieb . Aus Len Tagen wurden Wochen.
Mutter Kronen hatte sich ganz daran gewöhnt,
zu dem Fremden „Bub " zu sagen . Der satz zu¬
weilen auf dem Schusterstuhl und flickte die
Schuhe , die die Dörfler brachten . Zuweilen
kam auch Marianne . Noch bevor der Herbst
kam , heirateten sic . Mutter Kronen hatte wie¬
der einen Sohn bekommen . Sie hatte begrif¬
fen , datz niemand stirbt , der fürs Vaterland

Soubise im Bade
Der französische Marschall Prinz Soubis»

war ein etwas merkwürdiger Held . Bekannt
ist er durch seine schwere Niederlage in der
Schlacht bei Rotzbach.

Als sich seine Truppen vor den sieegreichen
Heeren Friedrichs des Großen Hals über Kopf
zurückzogen , satz Marschall Soubise nicht hoch
zu Rotz bei seinen Soldaten , sondern in der
Badewanne!

Das blieb natürlich nicht unbekannt . Ganz
Europa lachte spöttisch auf , und in Holland
prägte man sogar eine Medaille , die auf der
einen Seite eine Szene aus der Schlacht bei
Rotzbach zeigte und auf der anderen Prinz
Soubise in der Badewanne mit der sinnigen
Unterschrift : „ Ein General , der sich gewaschen
hat !"

fällt , denn in jedem Gefallenen lebt der Kame¬
rad weiter.

„ Wenns ein Sohn wird , soll er Alfred hei¬
ßen ''

, vertraute Marianne Näher Mutter Kro¬
nen an , als sie nach dem Tagwerk im stillen
Gedenken beisammen saßen.

Und Mutter Kronen nickte dazu.

Neue Bücher
Alfred Schröter , Hau Dunnerkicl , Ver¬
lag Dürr und Weber , Leipzig . 1,50
Reichsmark.

Fr Heitere Kriegserlebniste von der Front
und aus der Heimat sind in diesem kleinen
Büchlein in bunter Folge zusammengestellt
worden . Sie wollen kein dichterisches Kunst¬
werk sein , sondern Humor und Witz einer
großen Zeit unverfälscht für später festhalten.
Sie sind ausgewählt aus den vielen tausend
Einsendungen an den Reichssender Leipzig und
waren bestimmt für die beliebte Sendung „Sol¬
daten — Kameraden "

. Ebenso wie diese frohen
Soldatenstunden viele Anhänger gesunden
haben , wird auch dieses lustige Büchlein viel
Freude bereiten . tlsllrnutll Lio sic 5 .

Unverhoffte Quittung / V° >> o«° l

Fr Bei einer Wanderung im Gebirge schlug
ich trotz sinkender Sonne « ine Uebernachtungs-
gelcgenheit aus , verlockt vom guten Rufe einer
Wirtschaft weiter oben in einem Hochdörjchen.
Leider drehte sich der Wind , und als ich nach
Stunden die Tür zum Easthause öffnete , blieb
hinter mir jenes Wetter , in das man nach dem
bekannten Sprichwort nicht gern einen Hund
jagt.

Bis auf das letzte Plätzchen war die Wirts-
stubc besetzt, doch konnte das mich nicht ab-
schrccken. Mein freundlicher Gruß brachte denn
auch im Nu die Bauern dahin , etwas zusam-
menzurllcken , und bald satz ich beguem . Der
Wirt trug mit dem Schoppen ein Essen auf,
fragte auch , ob ich eine Kammer wolle
und lietz zuvorkommend gleich meinen Ruck¬
sack hinaufschaffen . Gemütlicher hätte ich
es gar nicht wünschen können.

Da ging die Tür auf , und herein kam einer,
den Mantel triefend vom Regen gleich einem
nassen Schwamm . Ein städtischer Wanderer wie
ich , aber in jeder Bewegung betonend : die
Welt gehört mir ! Nach einem kurzen , steifen
Blick über die Stube mit ihrem Mcnschen-
gewimmcl trat er an den Wirt heran . Man
verstand jedes Wort , das er sagte.

„Verwünschtes Mistwetter da draußen ! Dazu
das Pech , datz meine Tasche ein Loch hat.
Sechzig Mark habe ich verloren auf dem Wege
von der Niedcrhlltte bis hier herauf . In blan¬
ken Fünfmarkstücken . Gut , datz ich in der Brief¬
tasche noch ein paar Scheine habe . Ob ich mor¬
gen mein Geld wiederfinde ? "

Der beschäftigte Wirt zuckte die Achseln.
Während der neue East umständlich seinen

Rucksack an die Wand stellte , entfernten sich
rasch zwei Burschen . Er nahm ihren Platz ein
und rief gebieterisch nach Speise und Trank.
Beim Essen konnte er sich bald noch breiter be¬
tätigen , denn auch die Leute rechts und links
von ihm legten ihre Zeche auf den Tisch und
verschwanden . Ueberhaupt entvölkerte sich die
Wirtsstube zusehends , was der Bequemlichkeit
des Herrn zugute kam . Baute er sich doch nach
der Sättigung sünst Stühle vor den Ofen , auf
den einen sei breites Gesäß , über die andern
lllmmelte er Arme und Beine.

Der Wirt , jetzt weniger beansprucht , wollte
ihn trösten : „Ein Unglück , wenn man so viel

Geld verliert !"

Hochmütig hob der East den Blick und nä¬
selte : „Halten Sie mich für dumm ? "

„Entschuldige — das verlorene Geld — ? "

„ Ruht sicher in meiner Tasche . Feiner Kniff,
nicht wahr ? Gehört bloß Menschenkenntnis
dazu . Als ich hier reinkam , war die Bude voll.
Wie schafft man sich am schnellsten Platz ? In¬
dem man darauf spekuliert , datz Fünsmärkstücke
ein « beliebte Münzsorte sind . Habe ich mich
erwa verrechnet ? Nein ! Jetzt ankere ich hier be¬
quem , während die Herren Eingeborenen nach
Fünfmarkstllcken suchen — die ich nie verloren
habe . Ja , ein pfiffiger Kerl darf kein Dumm¬
kopf sein ."

Die letzten Bauern gingen , kalte Blicke auf
den Menschenkenner werfend , der ihnen unver¬
schämt zugriste.

„ Wo ist mein Zimmer ? " fragte er nun den
Wirt.

„Ein Zimmer für Sic ? In meinem Hause?
Nicht um Gold !"

Da hätte man sehen sollen , wie der Schlau¬
kopf sich aufblies , wie er sich aufs hohe Rotz
setzte und schließlich Zornworte spuckte. Half
ihm alles nichts . Endlich machte er sich klein
und winselte . Man könne' ihn doch nicht bei
Regenwetter in Sturm und Nacht ins Gebirge
hinausschieben . Das widerstrebe doch jeder
Menschlichkeit . Er werde sich fürchten allein da
draußen.

Allein ? Wahrscheinlich treffen Sic Gesell¬
schaft"

, sagte trocken der Wirt . „Fünjmarkstiick-
suchcr !"

Kurz , der Wirt blieb unerbittlich und versticg
sich gar zu blankem Spott . Der Herr möge sein
Heil anderswo versuchen , etwa bei den Bauern
im Dorfe . Die seien ganz besonders erpicht auf
Gäste , von denen sic als Eingeborene ange¬
sprochen und zu nächtlicher Fünfmarkstücksuche
verleitet werden . Endlich , nachdem jener flu¬
chend seine Zeche beglichen , weil ihm nichts
anderes übrig blieb , schob er ihn zur Türe
hinaus.

Unfreundlich schnob der Wind um die regen¬
gepeitschten Fenster , als ich dann in der behag¬
lichen , warmen Kammer stand und überlegte,
in welches Bett ich mich legen wollte . Denn
zwischen dreien durfte ich wählen.

^ mtliclie ökkannlmacliungen

Heisjelde!
Netr . : Brandkajsenbellrägt für 1940

Vrandkasscnbeitragshebung am Montag , dem 1. Juli und
Dienstag , dem 2. Juli , nachmittags von 15 bis 18 Uhr bei
Barkei.

Die Vcitragszettel aus den Vorjahren sind vorzulegcn.
Der Bürgermeister,

gez . Keller.

Gesucht wegen Erkrankung
der jetzigen eine

ÄusgeMin
zum 15. Juli oder später für
leichten Geschäftshaushalt bei
Familienanschluß.
I . H . Logemann , Holzhand¬
lung und Baustoffe,
Ganderkesee i . O ., Ruf 210.

Arbeitspferd
zu verkaufen . Zu erfragen
bei der OTZ, , Leer.
Ein - schwarzes

Mchfchaf
zu verkaufen . T . Lorenz,
Neermoor - Kolonie 53.
Junge , ürende

zu verkaufen.
B . Olthosf , Vackemoor.

Für betr . Rechnung werde ich am

Montag, dem 1 . Anti 1940,

Im Aufträge habe ich das
bislang von dem verstorbenen
Herrn Dr . med . R . Janssen in
Jemgum benutzte , zu Jemgum
an der Langenstraße unter Nr . 76
belegene herrschaftliche

WvWaus
mit Garten und Garage usw.

unter der Hand aus sofort zu
vermieten.

Als der Luftschutzkeller
endgültig bereitgeftellt
wurde-

da entdeckte man so manche«
überflüssige Möbel . Damals

bei der Speicherentrümpelung
wandelte es in den Keller

und nun ist es wiederum

überzählig geworden . Jetzt

wohin damit ? Nun , so man-

Wir suchen für unsere Kreiswaltung in Wittmund
perfekte

K»at»Md>
zum sofortigen oder späteren Antritt . Vcwerbungsgesuchc
sind unter Beifügung beglaubigter Zeugnisabschriften und
eines Lichtbildes zu richten an die

Deutsche Arbeitsfront , Gaupersottalabteilung,
Oldenburg i . O ., Kaiserstratze 22.

nachmittags 8 Uhr,
an Ort und Stelle , den

sehr gut geratenen

GraSfGnitt
von einer großen Fläche Neulandkultur bei Altschwoog

freiwillig öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist verkaufen.
Treffpunkt beim Hause von Schmidt in Altschwoog.
Besichtigung vorher gestattet.

j Leer . L . WiNckelbach,
. Versteigerer.

ches kann die NSV . recht gut

gebrauchen — und vieles

könnte durch eine kleine An¬

zeige in der großen OTZ . bei

anderen neuen Wert gewin¬
nen . OTZ . - Anzeigen helfen
in solchen Fällen immer.

Denkt an üie Derüun/re/ung
6r/eee Mahnungen/

In dem Hause wurde in frü¬
heren Jahren ein Manufaktur-
und Eisenwarengeschäft mit gro¬
ßem Erfolge betrieben , es ist
d aher auch als Geschäftshaus
vorzüglich geeignet . Liebhaber
wollen sich mit mir in Verbin¬
dung setzen.

Jemgum . Heinrich Meyer,
Preutz . Auktionator.
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Zlalims
Ein Abkommen, das bis zur Unterzeichnung bes Friebensvertragesgültig ist.

(Für eine» Teil unserer heutigen Ausgabe wiederholt)

26 . Juni.O Rom,
Das italienisch-französische Waffenstillstands¬

abkommen hat folgenden Wortlaut:
Artikel I . Frankreich wird die Feind¬

seligkeiten gegen Italien aus dem nationalen
französischen Boden, in Französtsch - Nordafrika,
in den Kolonien, in den Mandatsgebieten rin¬
stellen . Auch die Feindseligkeiten gegen Italien
zur See und in der Luft werden von Frank¬
reich eingestellt.

Artikel II . Die italienischen Truppen
werden nach Inkrafttreten der vorliegenden
Waffenstillstandskonvention und für die ganze
Dauer derselben auf ihren in allen Operations¬
gebieten erreichten vorgeschobenen Linien
bleiben.

Artikel III Auf dem nationalen fran¬
zösischen Territorium wird die JE zwischen
den im Artikel II erwähnten Linien und einer
in der Luftlinie 50 Kilometer davon entfernt
liegenden Linie für die Dauer des Waffenstill¬
standes entmilitarisiert.

In Tunesien wird für die Dauer des
Waffenstillstandes die Zone zwischen der gegen¬
wärtigen libysch - tunesischen Grenze und der auf
der angeführten Karte . eingetragenen Linie
entmilitarisiert . In Algerien und in den
südlich von ihm gelegenen Gebieten von Fran-
zösiich- Afrika, die an Libyen angrenzen, wird
für die Dauer des Waffenstillstandes eine
Zone entmilitarisiert , die zwischen der liby¬
schen Grenze und einer in 200 Kilometer pa¬
rallel dazu verlaufenden Linie liegt.

Solange die Feindseligkeiten Italiens gegen
das britische Imperium fortdauern und für die
Dauer des Waffenstillstandes wird das Gebiet
der Kolonie von Französisch - Somali
in seiner ganzen Ausdehnung entmilitarisiert.

Für die Dauer des Waffenstillstandes wird
Italien beständig das uneingeschränkt« Recht
haben, den Hafen und die Hafeneinrichtungen
von Djibuti sowie die Eisenbahn Djibuti»
Addis- Äbeba auf der französischen Strecke für
jede Art von Transporten zu benutzen.

Artikel IV . Die im Artikel III erwähnten
zu entmilitarisierenden Zonen werden innerhalb
von zehn Tagen nach Einstellung der Feindselig¬
keiten von den französischen Truppen geräumt,
mit Ausnahme des unbedingt erforderlichenPer¬
sonals für die Ueberwachung und die Haltung
der Befestigungsanlagen, Kasernen, Lager und
militärischen Gebäude und der Truppen für die
Aufrechterhaltung der inneren Ordnung , die die
später erwähnte italienische Waffenstillstands¬
kommission von Fall zu Fall bestimmen wird.

Unbeschadet der aus Artikel 10 sich ergeben¬
den Rechte , müssen alle beweglichen Waffen
und die dazu gehörenden Munitionsbestände in
den zu entmilitarisierenden Zonen auf dem
national -französischen Gebiet und dem an Li¬
byen angrenzenden Gebiet, sowie jene im Be¬
sitz der Truppen befindlichen Waffen, die, wie
oben angegeben, die erwähnten Gebiete räu¬
men werden, innerhalb von 15 Tagen beseitigt
werden. Die in den Befestigungswerken einge¬
bauten Waffen und die entsprechenden Muni-
tionsbcstände müssen innerhalb der gleichen
Zeit unbrauchbar gemacht werden. Für die
eingebauten Waffen und die dazugehörigen
Munitionsbeftände der auf diesen Gebieten be-
sichenden Festungsanlagen gilt das gleiche wie
für das national -franzosische und das an Li¬
byen angrenzende Gebiet.

Artikel VI: Solange die Feindseligkeiten
»wischen Italien und dem britischen Weltreich
andauern . werden die militärischen und See¬
festungen und Flottenstützpunkte Toulon.
Bizerta . Ainecio und Oran bis zur
Einstellung der Fe >> dseligkeietn gegen das ge-
nannte Imperium entmilitarisiert. Diese
Entmilitarisierung wird innerhalb non 15
Tagen und so durchgeführt werden müssen , daß
die gesamten militärischen und Seefestungen
sowie Flottenstützpunkte in ihrer Offensive und
Defensive unbrauchbar gemacht werden.
Ihr Nachschub - und Versorgungsdrenst wird
unter der Kontrolle der italienischen Waffen-
stillstandskommission auf die Bedürfnisse der
französischen Kriegsschiffe beschränkt sein , die
nach Artikel 12 hier liegen.

Artikel VIl : In den zu entmilitarisieren¬
den Zonen, militärischen und Seefestungen so¬
wie Flottenstützpunkten werden selbstverständ-
lich die französischen Zivilbehörden und die für

die Aufrechterhaltung der öffentlichen Behörden
notwendigen Polizeikräfte in Funktion bleiben.
Außerdem werden die militärischen und Marine¬
behörden dieser Gebiete im Amt bleiben, die
von der italienischenWaffenstillstandskommission
bestimmt werden.

Artikel VIII : Die italienische Waffen¬
stillstandskommissionwird kartographisch die ge¬
naue Grenze der Gebiete der militärischen und
Seefestungen, sowie Flottenstützpunkte bezeich¬
nen/die zu entmilitarisieren sind , sowie die Ein¬
zelheiten der Durchführung der Entmilitarisie¬
rung bestimmen. Die gleiche Kommission hat
das uneingeschränkte Recht , in diesen Gebieten
Festungen und Stützpunkte sowie die Durch¬
führung der in den vorhergehenden Artikeln
festgesetzten Bestimmungen zu kontrollie¬
ren, sei es durch Konrrollbesichtigungen, sei es
durch ständige Abordnungen an Ort und Stelle.

Artikel IX - Die ganze zum nationalen
Frankreich, zu Lande, zu Wasser und in der
Luft gehörende Wehrmacht wird innerhalb einer
noch sostzusetzenden Frist demobilisiert und abge-
rüstet, mit Ausnahme der für die Aufrechterhal¬
tung der inneren Ordnung notwendigen For¬
mationen . Die Bewaffnung und die Stärke
dieser Formationen wird von Italien und von
Deutschland bestimmt werden. In bezug auf die
Gebiete von Französisch - Nordafrika,
von Syrien und Französisch - Somali
wird die italienische Waffen,tillstandskomwission
bei der Festsetzung der Modalitäten für die Ab¬
rüstung die besondere Bedeutung dicker für die
Aufrechterhaltung der Ordnung in diesen Ge¬
bieten notwendigen Kräfte berücksichtigen.

Artikel X. Italien behält sich das Recht
vor, als Garantie für die Durchführung des
Waffenstillstandsabkommens die teilweise oder
vollständige Auslieferung der gesamten Waffen-
beständ« der Infanterie , Artillerie , ferner Pan¬
zerwagen, Tanks, Kraftwagen , Pferdegespanne
ynd die dazugrhiirenden Munitionsbeftände zu
verlangen, die gegen die italienischen Streit¬
kräfte irgendwie eingesetzt oder bereitgestellt
waren. Die genannten Waffen- und Material-
beständ« müssen in dem Zustand ausgeliefert
werden, in dem sie sich bei Abschluh des Waf¬
fenstillstandes besinden.

Artikel XI. Die Waffen und die Mu-
nitions - und Kriegsmaterialbestände jeglicher
Art , die in den « ichtbesetztrn französischen Ge¬
bieten verbleiben, inbegriffen die Waffen- und
Munitionsbeftände , die aus den zu entmilita¬
risierenden Zone« , Seefestungen und Flottpn-
stützponkten entfernt werde» müssen , und aus¬
genommen jene Teile , die den noch zugelasscnen
Einheiten belassen werden, werden unter ita¬
lienischer oder deutscher Kontrolle gesammelt
und aufgestapelt. Die Herstellung von
Kriegsmaterial jeglicher Art in den
nichtbesetzten Gebiete» muh sofort auf¬
hör r n.

Artikel XII: Die Einheiten der französi¬
schen Kriegsmarine werden in den später noch
auszusührenden Abmachungen und unter der
Kontrolle von Italien oder von Deutschland
demobilisiert und abgeriistet. Ausgenommen
bleiben die Einheiten , deren Zulassung von der
italienischen und der deutschen Negierung für
die Sicherstellung der französischen Kolonial¬
gebiet« zugestanden werden. Für die Bestim¬
mungen der weiter oben genannten Häsen wird
die in Friedenszeit übliche Verteilung der
Schissseinhriten maßgebend sein.

Alle von den französischen Heimathäfen weit
entfernten Kriegsschiff« , die eventuell für die
Sicherstellung bei französischen Kolonialinteres¬
sen nicht als notwendig erkannt werden, sollen
in die Heimathäfen zurückgebracht werden.

Die italienische Regierung erklärt , dah sie
nicht die Absicht hat , während des gegenwär¬
tigen Krieges die Einheiten der unter ihrer
Kontrolle stehenden französischen Kriegsflotte zu
fordern, und dah st« ebenfalls nicht die Absicht

Elf Franzosen heben -1e Hände HM
Seuerüberfall auf Kradschützen - Verwundeter wird verbunden

Von Lrlexsderieliter Lädiert
T PK ., 26 . Juni.

Der Argonner Wald liegt hinter uns . Mit
einer kleinen Kolonne sind wir auf dem Vor¬
marsch . Zu beiden Seiten des Weges dehnen
sich Kornfelder und klein « Büsche . Das Tal
haben wir durchfahren und nähern uns einer
Hauptstraße, die uns nach Bar - le -Duc bringen
soll . Ein Kradmelder nähert sich uns vonOsten.
Da ' — Ein Aufschrei geht durch unseren Wagen.
Der Kradfahrer stürzt, und im gleichen Augen¬
blick pfeifen Kugeln durch die Luft. Unsere Ko¬
lonne fährt rechts heran . Ein Feldwebel über¬
nimmt das Kommando. Die MGs . kommen
nach vorn. Eine kleine Bewachung bleibt bei
den Fahrzeugen. ^ ^

Unsere Karabiner und Pistolen haben wir
schußbereit in den Händen. In zwei Stoß¬
trupps gehen wir auf das Waldgelande zu.
Noch wissen wir nicht , wo die Kugeln herge-
kommen sind . Der Sanitäter , der bei uns ist,
bemüht sich sofort um den Verwundeten . Dre
Kugel ging ihm in die Schulter. Aufmerksam

beobachten wir das Gelände, hören, daß ein
Motorrad über die Straße braust. Wieder pfei¬
fen Schüsse durch die Luft . Auch diesmal ist der
Motorradfahrer getroffen, aber glücklicherweise
nur leicht verwundet.

Wir rechnen mit einem größeren Wider¬
standsnest in dem nahegelegenen Waldstück.
Beide Stoßtrupps befeuern mit ihren MGs . den
Wald . Unser Feuer wird erwidert , aber nicht
aus dem Wald , sondern aus dem nahegelegenen
Kornfeld, Sofort halten wir aus die Richtung,
aus der die Schüsse gekommen sind . Kaum haben
wir einige Kugeln abgefeuert, da heben sich
Hände hoch, und zum Vorschein kommen elf
Franzosen, die geglaubt haben, daß das Korn
ihnen ausreichenden Schutz bieten würde.

Wir gehen näher und entwaffnen sie. Ein
Franzose ist tödlich getroffen, einer schwer ver¬
letzt . -̂ vie Gefangenen führen wir ab. Den Ver¬
wundeten tragen wir auf die Hauptstraße. Als
unser Kamerad vom Sanitätsdienst unsere
eigenen Kameraden verbunden hat . nimmt er
sich des Franzosen an . So handeln deutsche
Soldaten.

hat, beim Abschluh des Friedens aus di « sran-
zöfische Flotte Ansprüche zu erheben.

Während des Waffenstillstandes wird jedoch
der zum Minensuchen erforderliche französische
Schiffsbestand entsprechend den folgenden Arti¬
keln verlangt werden können.

ArtikelXlll : Alle Minensperren
werden- dem italienischen Oberkommando be-
kanntgegeben.

Die französischen Behörden werden innerhalb
einer Frist von zehn Tagen dafür Sorge tragen,
mit ihrem eigenen Personal alle Eisenbahn-
und Straßennnterbrechungen , Minenfelder und
ganz allgemein Minenanlagen entladen zu
lassen , die in den zu entmilitarisierenden Io¬
nen, militärschcn Seefestungen und Flottenstütz¬
punkten angelegt sind.

Artikel XlV: Die französische Regierung
verpflichtet sich , nicht nur an keinem Ort und
in keiner Weise Feindseligkeiten gegen Italien
zu unternehmen, sondern auch zw verhindern,
daß die Angehörigen ihrer Streitkräfte und die
französischen Staatsangehörigen im allgemeinen
das nationale Gebiet verlassen, um irgendwo
an Feindseligkeiten gegen Italien teilzunehmen.

Die italienischen Truppen werden denen, die
dieser Bestimmungen zuwider handeln, und den
bereits im Auslande befindlichen französischen
Staatsangehörigen , die gemeinsam oder einzeln
feindselige Handlungen gegen Italien unterneh¬
men sollten , die Behandlung zuteil werden las¬
sen , die den außerhalb des Gesetzes Kämpfen¬
den Vorbehalten ist.

Artikel XV : Die französische Regierung
verpflichtet sich zu verhindern, dah Kriegsschiffe,
Flugzeuge, Waffen, Kriegsmaterial und Muni¬
tionsbestände jeder Art , die französisches Eigen¬
tum sind oder aus französischen Gebieten vor¬
handen sind oder irgendwo von Frankreich kon¬
trolliert werden, in Gebiete des britischen Im¬
periums oder in andere ausländische Staaten
weitergeleitet werden.

Artikel XVI : Für alle Handels¬
schiffe der französischen Marin ? besteht ein
A u s l a u f v e r b o t bis zu dem Augenblick , in
dem die italienische und die deutsche Regierung
die teilweise oder vollständige Wiederaufnahme
des französischen Sechandels zugestehen.

Die französischen Handelsschiffe, die sich beim
Abschluß des Waffenstillstandsvertrages nicht in
französischen Häfen oder irgendwie unter der
Kontrolle Frankreichs befinden, werden entwe¬
der zurückgerufen oder neutrale
Häfen anlausen.

Artikel XVII : Alle aufgebrachten ita-
lienischen Handelsschiffe werden sofort mit
der gesamten für Italien bestimmten Ladung
zurückgcaeben , die sie im Augenblick der Be¬
schlagnahme an Bord hatten.

Ebenso müssen die nichtverderblichenWaren,
die italienischer Herkunft sind oder für Italien
bestimmt waren und an Bord nichtitalienischer
Schiffe beschlagnahmt wurden, zurückgegeben
werden.

Artikel XVlll : Für Flugzeuge, die
sich auf französischem Boden oder in irgendwo
unter französischer Kontrolle stehenden Gebieten
befinden, besteht sofortiges Startverbot.

Alle Flughäfen und alle Einrichtungen in
diesen Gebieten werden unter die italieni¬
sche oder deutsche Kontrolle gestellt.

Die ausländischen Flugzeuge, die sich in den
oben erwähnten Gebieten befinden sollten, wer¬
den den italienischen oder deutschen Militär¬
behörden ausgehändigt.

Artikel XIX : Solange die italienische und
die deutsche Regierung nichts anderes bestim¬
men werden die Rundfunksendungen
aller Art auf allen nationalen Gebieten Frank¬
reichs verboten bleiben. Die Bedingungen,
unter denen der Rundfunkverkehr zwischen
Frankreich, Französisch -Nordafrika , Syrien und
Französisch -Somali , durchgeführt werden kann,
werden von der italienischen Waffenstillstands-' kommission bestimmt werden.

Artikel XX: Verkehrsfreiheit des Waren¬
transits zwischen Deutschland und Italien durch
das nichtbesetzte französische Gebiet.

Artikel XXI: Alle italienischen Kriegs¬
gefangenen und italienischen Zivilpersonen, die
aus politischenoder Kriegsgründen oder irgend¬
wie wegen Handlungen zugunsten der italieni¬
schen Regierung interniert , verhaftet oder ver¬
urteilt worden sind , müssen sofort in Frei¬
heit gesetzt und den italienischen Militärbehör¬
den übergeben werden.

Artikel XXII : Die französische Regierung
garantiert den gute » Zustand alle» dessen,
was auf Grund des vorliegenden Abkommens
abgeliefert werden muß oder kann.

Artikel XXIII : Eine italienische Waffen-
st i l l st a n d s k o m m i s s i o n, die dem italie¬
nischen Oberkommando untersteht, wird beauf¬
tragt . fei es direkt, sei es mittels ihrer Organe,
die Durchführung des vorliegenden Waffen¬
stillstandsabkommens zu regeln und zu kon¬
trollieren.

Sie wird ebenfalls beauftragt , das vorlie¬
gende Abkommen mit dem zwischen Deutsch¬
land und Frankreich bereits abgeschlossenen in
Uebereinstimmung zu bringen.

Artikel XXIV : Non der im vorigen Ar¬
tikel bestimmten Kommission wird eine fran¬
zösische Delegation eingesetzt mit dem Auf¬
trag . die Wünsche ihrer eigenen Regierung
hinsichtlich der Ausführung des vorliegenden
Abkommens vorzubringen und den zuständigen
französischen Behörden die Bestimmungen der
italienischen Waffenstillstandskommission zu
übermitteln.

Artikel XXV : Das vorliegende Waffen¬
stillstandsabkommen wird im Augenblick seiner
Unterzeichnung in Kraft treten.

Die Feindseligkeiten werden auf allen Ope¬
rationsplätzen sechs Stunden nach dem Augen-

vsr rvveite Kartkstzo
Von Hans VVenüt, r . 2t . Ltovlrliolr»

W „Das Ringen um Paris entscheidet
auch das Schicksal Londons " — „Die
Schlacht um Frankreich ist zugleich die
Schlacht um England" — solche Parolen
waren in englischen Zeitungen reichlich zu fin¬
den, als es noch galt , die französische Wider¬
standskraft mit allen Mitteln aufzupulvern.
Paris geriet in deutsche Hand und Frankreich
hat kapituliert . In London sind die Sympa¬
thie-Beschwörungsformeln verstummt, und statt«
dessen hagelt es Beschimpfungengegen den bis¬
herigen Bundesgenossen. Churchill hetzt mit
Hilf« der englischen Propaganda und bestochenen
französischen Emigranten gegen die neue Ne¬
gierung. Es fehlt eigentlich nur noch di»
Kriegserklärung Londons an Bordeaux.

Wenn die Weltgeschichte einmal Zeit genug
lassen wird , um die heute sich überstürzenden
Vorgänge zu entwirren und zu werten, dann
wird Englands Verhältnis zu Frankreich viel¬
leicht endgültig dahin definiert werden, daß es
sich um eine sehr unnatürliche „Freund¬
schaft" zwischen einem ehrgeizigen „Ver¬
blendeten" und einem skrupellosen Intriganten
handelte Frankreich bildet« sich dabei «in . selbst
das Gesetz des Handelns zu bestimmen und mit
der erhofften Vernichtung des deutschen Nach¬
barn zugleich die befürchtet« italienische Gefahr
von sich fernhalten zu können , während England
di« Franzosen kaltschnäuzig opferte, um sie dann
noch auszuplündern . Churchills Angebot einer
„Union" zwischen England und Frankreich un¬
mittelbar vor dem Zusammenbruch des fran¬
zösischen Widerstandes war nichts anderes als
der Trick eines Testamentsschwindlers, der dem
Sterbenden , den er ins Unglück hetzt«, seine
Reichtümer abjagen will.

In der Tat ; genau wie es England bei den
meisten seiner sonstigen Bundesgenossengemacht
hat , so wollte London auch in diesem Falle,
wenn Frankreich selbst nicht mehr kämpfen
konnte, wenigstens noch möglichst viel franzö¬
sische Soldaten als Kanonenfutter , französische
Schiffe und Kolonien erraffen. Ueberreste d: r
polnischen , tschechischen, norwegischen und fran¬
zösischen Truppen werden wie Söldner nach
England verschleppt und hier den kanadischen,
australischen und neuseeländischen Verbänden
angegliedert , die gemeinsam mit jenen Eng¬
ländern , die nicht zur bevorzugten Kaste ge¬
hören, den Schutz der englischen Inseln zu
übernehmen haben. Der Vergleich mit Karthago
ist naheliegend . . .

Aber kaum einen Vergleich in der Geschichte
gibt es für jene Raubzüge, die England bisher
an der Handelstonnage und den Kolo¬
nien seiner Opfer durchführte. Jedesmal
wenn ein Staat auf der ihm von England auf¬
gezwungenen Bahn zu Fall gekommen und mi¬
litärisch erlogen ist, kündigt England einen
neuen Zuwachs von Reichtllmern und Reserven
an . Churchill denkt sich in seiner Verblendung
die Verlängerung des Krieges offenbar so, dag
England die Flotten und Kolonien der wehr¬
los und damit nutzlos gewordenen europäischen
Bundesvölker überschluckt und von seinem auf
diese Weise noch für einen kurzen Zeitraum
vermehrten überseeischen Empire aus jene
Blockade Europas durchführt, die schon gegen¬
über Deutschland mißlang , als London noch
viel« Stützpunlsso auf dem Kontinent und die
Herrschaft über den Kanal besah.

Im Gegensatz zu Churchills Redensarten sind
die Beobachter gerade in den neutralen Län¬
dern, die früher England immerhin recht große
Aussichten gaben, nach Frankreichs Zusammen¬
bruch äußerst skeptisch geworden. England»
Grenzen lagen bekanntlich „am Rhein" und
„ an der Maginot -Linie"

, — man kann sie
schwerlich nach dem Senegal verlegen! Viel¬
leicht wird eines Tages Churchill mitsamt
seinen Plutokraten sein eigenes Vaterland be¬
schimpfen und ihm mit Hilfe eines Emigranten«
komitös den Krreg erklären.

blick eingestellt werden, zu dem die italienische
Regierung der Reichsregierung den vollzogenen
Abschluß des gegenwärtigen Abkommens mit¬
geteilt haben wird

Di« italienische Regierung wird diesen Zeit-
punvt der französischen Regierung durch Funk-
spruch bekanntgeben.

Artikel XXVI: Das gegenwärtige Waf¬
fenstillstandsabkommenbleibt in Kraft bis zum
Abschluß des Friedensvertrages . Es kann non
Italien in jedem Augenblick mit sofortiger
Wirkung gekündigt werden, falls die
französische Regierung die übernommenen Ver¬
pflichtungen nicht erfüllt.

Die bevollmächtigten Unterzeichneten, gebüh¬
rend legitimiert , erklären, die obig angegebenen
Bedingungen zu billigen.

Rom. 21 . 6. 1910 (XVlll) 19.15 Uhr unter-
zeichnet.

Marschall Pedro Vadoglio.
Armeegeneral Huntziger.

Druck und Bering NS .-Eauverlag Weser -Ems GmbH .,
Zweigniederlassung Emden Berlagsleiter Han , Pacg.

Hauptschristleiter : Mensa sfolksrts lim Auslandodienst ) :
Stellvertreter , gleichzeitig verantwortlich siir Heimat
und Kultur : Dr . Lmi : Kritzler : Lhes vom Dienst,
zugleich verantwortlich für Politik : sssriedrich Dato , all»
in Emden . Berliner Schriftleitung : Hans Eraf Reischach.

Verantwortlicher Anzeigenlei ' er : Paul Schiwq , Emden.
Zur Zeit ist die Anzeigenpreisliste Nr . 20 für all « Aus¬

gaben gültig.
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lor. bräunon v/sll, brovgbt
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kmllemüinrlitlii
Ihre Verlobung geben

bekannt
Arie -a Marken

Karl Vriepenburg
Wiesederfehn,
Wittmund Land

Collhusen bei Ihrhove
z. Zt . Wilhelmshaven,
Mitscherlichstraße2
im Juni 1940

Am 26 . Juni 1940 wurden
wir getraut:
Pastor roll.

Arlebrich Melchers
z. Zt . im Wehrdienst

Margarete Melchers
geb . Hafermann

Syke b. Bremen,
Hermannstraße 4

Dapenburg , Ken 26 . Oüm 1940.

^ m 23 . ckuni bekamen wir von seinem
Kompaniekükrev kie unksllbsre Ksck-
rickt , kaü mein irmigstgeliebter , jüngster
Sokn , unser lieber Druksr

M Illl« «MM
Daterokkirier in einem Inkanterieregiment

im blükenken ^ lter von 25 Iskren am 6 . Icini in
Drsnkreick getreu seinem Daknensike kür Dükrsr unk
Vsterlsnk Ken Delkentok ksnk . Diese Kackrickt trikkt
uns um so Karten , 6s er sus 6em Dolenkelkrug glück-
lick wieker beimkekren 6urkte . Leine Kamsrsksn
betteten ikn suk einem keutscken Kelkenkriekkok in
Drsnkrsicks Drks rur letzten Rübe.

Wir bitten , seiner in Diebe ru gekenken.

Oerine ttuismsnn
Oetneiter ' ^ vent lluismsnn

r . 2t . im Deiks,
un6 L ^sut f ^iekls Deepen

Oi'ele lluismsnn
Oarfeit lluismsnn . ^

Wir werken ikn sm näcksten Sonntag im evangel.
Kauptkirckenkienst in 6ie Fürbitte sinscklieüen.

Dsens , 6sn 26 . lun ! 1940.

Heute entsckliek ssnkt nack einem srbeitsreicken
Deben meine innigstgeltebte Drau , unsere treusorgenks
kkutter , Sckwiegermutter un6 OroOmutter , meine liebe
Dockten , unsere Sckwester , Sckwägerin un6 Dante

l.ouiss Lelueketsn?
geb . Dever

im vo11sn6sten 85 . Dsbensjakre.
Ikr ganries Deben war Diebe un6 Sorge kür uns.

In tieker Irsusr
Hermann Lodiclcetaar
nebst Linkern unk sllen ^ .ngekörigsn.

Die Dssrkigung kinket statt sm Lonnsbenk um
15.30 Dkr vom Derkstor aus . Drauerksier sine Kalbs
Stunk « vorker . Leileiksbesucks ksnkenk verbeten.

Dür kie Dewsise ksr Deilnakms beim Kinscksiken
unserer lieben dluttsr kanken wir ksrrlick.

Oesckv/istei ' Dierlmisnn
De er.

Dssr , Ken 25 . kuni 1940.
Dergmannstraüe 36 (Ssekakrtsckule ) .

Durck einen Dnglückskall wurke uns unser lieber
Druker unk Dnkel , ker

Oberprimaner

vwe ( sr! Dittmer
im ^ lter von 17V: Oskren entrissen.

In tieker Iraner

Lsr>I Ditlmen un6 ^ rsu
Dlla , geb . Wünscke

d bülr Dillmei'
ttsntwiz Dittmen
k^fsurislts Oittmer
l.ouise l^/ünsclie

Die Dsisetrung kinket sm Lonnsbenk um 15 Dkr
von ker Kapelle kes Dutkeriseken Driekkokes sus ststt.
Drsuerkeier >/- Ltunke vorker . Dvtl . Krsnrspsnken
kortkin erbeten.

Deer , Ken 26 . ckuni 1940.
^ .m 25. luni wurke kurck einen trsgi-

scken Dnglückskall unser lieber Kamerak,
ksr lungrugkükrer

! Uwe Oittmsr
Ltellvertr . Dükrer kes lunxstammes

von unserer Seite gerissen.
In tieker Irsuer steken wir sn seiner Sabre unk

senken kie Dsknsn . Hie werken wir ikn vergessen!
Im Hamen sller Dükrer unk Dimpke:

Der lungstammkübrer.

Kollwege , Ken 25 . luni 1940.

^ .m 9 . kuni erlitt im Westen in treuer
DklickterküIIung kür Dükrer , Volk unk
Vsterlsnk unser lieber Etsrbeiter , ksr

Däckergeselle

^olisnyßs s-ssrms
Lolkat ln einem Inkanterie -Keglment

Ken Relksntok.
Dr wsr uns ein guter Kamerak . Wir werken ikm

ein ekrenkes ^ nkenken bewskren.

fsmilie ll . Lalle un6 Oeiolzsctisit

Deer , Ken 25 . luni 1940.

Dür Dükrsr , Volk unk Vsterlsnk stsrd
in treuer Dklickterküllung Ken Lelkentok
unser lieber Sportkamerak

I^Ult l^ost
Dsnge Oskre kielt er unserm Verein kie Treue.

Wegen seines sukricktigen Sport - unk Ksmerak-
scksktsgeistss werken wir ikn nie vergessen.

Seine Treue sei uns Vorbilk.

Vll,. 6er>msnis l.eei ' von 1915 e . V.

Deer , Ken 26. lunl 1940.

(Gestern wurke unser lieber Kamerak unk klit-
scküler.

l^Ivve Oittmei
kurck einen Dnglücksksll sus unserer Klitte gerissen.

Wir Werken ikn nie vergessen!

ldasrenleilen un6 8cliülek' 6er Klasse VlII
6er Olrerscliule lür 6unzen in l-eer

Empfehle prima lebendfrische
Nratschollen , Steinbult.

Seezungen usw .,
geräucherte Flundern

täglich zweimal frischen Granat.

Brabandt . Leer.
Hindenburgstr. 56, Fernruf 2252.

IrauerbriefetietertlchneU und preiaweri
OT3 .-Druckerei

Wä/che
2 . Wahl , Musterstiicke , angestaubt
usw ^ im Preise zurülkgeseht , nur
die Hälfte der Normalpunkte

Für Samen:
Unterröcke , Garnituren und

Kniestrümpfe.
Für Herren:

Normalhemden, Unterwäsche,
vor allem Netz- Unterwäsche.

Aür Mädchen:
Ein Posten Kleider in allen

Größen.
Aur Knaben u . Mädchen:

Ein Posten Wäsche und ein
Posten Kindcrmäntel , Gr . 45—55.

Sans Aras L Lv.
Leer.

Ich habe meine

Praxis
wieder ausgenommen.

Frau Schlachter . Remels
Hebamme.

Zu vertauschen:

Lanz-AMvg
30 PS . mit Luftbereifung
gegen 38 PS . mit Elastik
Bereifung und Vlitzgreifern
1—1V--To.-Lieferwagen, neu
wertig , kauft
Alb. Weber. Maschinenbau,
Marienhafe , Fernruf 198.

Mitteilung
für Kriegsbeschädigte.

Am Donnerstag , dem 4 . Juli
findet in Emden, Hotel „ Deut¬

sches Haus"
, der

orthopädische Sprechtag
statt.

4VÜ0 oder 8090 RM.
als 1. Hypothek auf Mehr¬
familienhaus in Emden ge¬
sucht. Schr. Angebote unter
E 3485 an die OTZ ., Emden.

Ser billige Semüfe-
verkaus

findet statt am Sonnabend , 12
Uhr : Neermoor, 1 Uhr : War¬
singsfehn usw ., 2 .30 Uhr : Tim¬
mel usw ., 4 .30 Uhr : Kruse usw .,
5.30 Uhr : Strackholt, 6 Uhr:
Bagband, 6. 15 Uhr : Hesel . Gro¬
ßer Vorrat Blumenkohl, Weiß¬
kohl , Wurzeln, Gurken, Tomaten
und Blumen. L o e r s.

Von kVeitag bis einscbl.
IHontag.
Sonntag

^ nkang 4.30 unk 8.30 Dkr.

Vrei Väter
um flnna

Ilse .Werner , Lsns Ltüwe,
Dkeokor Dsnegger , losekins
Dors , usw.

Von besinnücker Heiter¬
keit bis riu versckmitrter,
ja , Kerber Komik , kükrt
kisser von Spannung er-
küllts I ' ilm kurck alle Sta-
kien kes Humors unk ker
k'reuke!

Unsere Artillerie
Dis neueste Wockensckau

lugenkiicke ksben
keinen 2utritt . .

Lonnsbenk:
kisckmittsgs Vorstellung,

^ nkang 5 .30 Dkr.
Sonntag ckugenk Vorstellung

Lin xanrer Kerl
Neueste Wockensckau

Donnerstag , kreitag,
Lonnsbenk , Sonntag.

Sonntag
^ nkang 4 .30 unk 8.30 Dkr.

Premiere
der Vutterflri
Din Dilm mit Dosco Qia-
ckstti , Ducie Dnglisck , Paul
Kemp , Lisgkriek Scküren-
berg.

^ Den mitreiLenken Köks-
punkt bilket kie Premiers
ker Sutterklz -, in ker kie
Sängerin lAsris Lebotsrr
ikr eigenes sckmerrlickes
Drleben verkörpern muü.

Urlaub im Leknee.

Die neueste Wockensckau
kugenklicks ksben

keinen Lutritt.

Sonntag : ckugenkvorstellung
Der Vetter aus Dinxska
Neueste Wockensckau

Im Divoli unk Dalast - Ikeater läukt kie
neueste Wockensckau.

Donnerstag , Dreitag , Lonnsbenk 8 .30 Dkr,
Sonntag 4 .30 unk 8 .30 Dkr

Verweilte äpuren
Veit Harlan Kat Kiesen psckenken Dilm kesselnk

unk erregenk gestaltet . Drgreikenk ist kss kurcktbsre
Sterben ker dckutter , ker Lkarlotte Sckulre eine ein-
kringlicke k-lenscklickkeit leikt . Lekeutenk ish . auck
kie klegieleistung sn Ken einreinen Darstellern . Ds
bleibt ein grolles Verkienst , wie überreugsnk kie 8e-
gabung ker Kristins Sökerbaum ins ' Dickt gestellt
wirk . Dine Darstellerin von seltener Vitalität ! Ds ist
erscklltternk , wie sie kss Dunkel ru kurckkringen
suckt , wie sie in Ken Zeugen kss Oeliebten korsckt , wie
sie kinklick unk weiblick - klug kas Dnkallbsre angreikt.
Derner wirken mit : Dritr van Dongsn , Driekrick
Kaz -lZIer ; Deinrick Sckrotk u . a.

Dür feken Luscksusr wirk sick kieser Dilm ru
einem nie vergsssenksn Dreignis gestalten!

Im 8 eipr o -g ramm:

I.an6 6en 6uxen6 - knbscbsitrlaumel
bleue ^ /ocliensciisu

5ugsnklicke ksben keinen Lutritt!

Voi- c>ie fuße pflegen/
b Wunältiulvn - kvlkriiweill

k-b

1 )ore «o. A. SV?I u. 0-og«N«n

» Oekiwol « ye/iö -' t/

Entlaufen von Hasselt ein!
dunkel - schwzbt., einjähriges

Beamter sucht zum 1. Oktbr.
1940 eine

4-Z -Ajmmerwobnung
sllnterwohnung ) mit Garten.
Schriftliche Angebote unter
L 444 an die OTZ ., Leer.

Rind
, Um Nachricht wird gebeten.
B. Behrends, Holtland.

ErnteWr

Anzukausen gesucht ein gute»

Klavier
( für Anfänger) . Schriftlich»
Angebote mit Preis unter
L 445 an die OTZ ., Leer.

Seit zehn Tagen weidet auf
meinem Lande ein

ijäbriges Rind
Eigentümer k. dasselbe gegen
Erstatt , der Unkosten abholen.
Anton Müsing, Ihrhove,
Fernruf 1l.

Mein Junge , 14V: Jahre alt,
1,75 m groß , will Bauer
werden. Wer überprüft seines
Ausdauer und seine Befähi¬
gung durch Beschäftigungmit!
allen vorkommenden Ar¬
beiten in den Sommerferien ? !
Eilige Zuschriften erbeten am
Kurt Wagner, Sande i . O .^
Im Cäciliengroden . !

i» Q8tkrLv8l » i> «I
im »tenrlas. arm sali

Kram-, plerae -, kinrMkli -,
8»meliie- uns Sckaimaritt

Vormarlrt am I . suli

Kaufe laufend
Schafe , Ziegen , Schweine
ieder Art

Albert Siefs,
Leer, Große Roßbergstraße 3,

400 bis 500 Zentner

Kleehel»
ober Lanbbeu

»von Landwirten oder Aufkäufern
zu kaufen gesucht,

j Ernst Bahlau , Wilhelmshaven,
Koppenhörner Mühle,

Fernruf 1662.

Sem
an sie Verdunkelung
Eurer Wvbmmgen!
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